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Vorbemerkungen. 


Die  Handschrift,  in  welcher  uns  das  Lied  von 
„Byrhtnod's  Tod"  Bl.  57a— 62b  der  Bibl.  Cott.  Otho  XII. 
erhalten  war,  überlieferte  es  uns  nur  als  Bruchstück. 
Anfang  und  Ende  fehlten.  1731  ging  die  Handschrift 
beim  Brande  der  Cottoniana  zugrunde,  so  daß  wir  jetzt 
auf  Hearne's  Druck  vom  Jahre  1726  angewiesen  sind. 
Ediert  findet  es  sich  in  folgenden  Ausgaben: 
Th.  Hearne's  Ausgabe  der  Chronica  des  Johannes 
Glastoniensis,  Oxford  1726.  2.  Bd.  pg.  570—577. 
B.  Thorpe:  Analecta  Anglo - Saxonica.  1834.  pg. 
131—141. 

Chr.  Müller:    Collectanea  Anglo  -  Saxonica,  Harniae 

1835.    pg.  52—62. 
F.  W.  Ebeling:  Lesebuch.    1847.    pg.  85—93. 
L.  Klipstein:  Analecta  Anglo-Saxonica  1849.    Bd.  II. 

pg.  261—279. 

L.  Ettmüller:  Scopas  and  Boceras  1850.  pg.  133—140. 
Chr.  Grein:    Bibliothek  d.  ags.  Poesie  L,  Göttingen 

1857.    pg.  343—352. 
M.  Rieger:    Alt-    und    angelsächsisches  Lesebuch, 

Gießen  1861.    pg.  84—94. 
Sweet:     An    Anglo  -  Saxon    Reader,    Oxford  1876. 

pg.  133—144. 
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K.  Körner:  Einleitung  in  das  Studium  des  Angel- 
sächsischen, Heilbronn  1880.    2.  Teil.  pg.  72—88. 

R.  Wülker:  Kleinere  ags.  Dichtungen,  Halle  1882. 
pg.  55—65. 

R.  Wülker:  Bibliothek  der  ags.  Poesie,  Halle  1883. 
Bd.  I.    pg.  358—373. 

Für  Textverbesserungen  kommt  noch  in  Betracht: 
Chr.  Grein:   Zur  Textkritik  ags.  Dichter,  in  Pfeiffer's 

Germania.    Bd.  10.    pg.  422. 

Übersetzungen  unseres  Gedichts  finden  sich  in: 
Conybeare:    Illustrations   of  Anglo-Saxon  Poetry, 

London  1826. 
Körner,  a,  a.  O.  neben  dem  Urtext. 
N.  Zernial:  Das  Lied  von  Byrhtnods  Fall,  Berlin  1882. 
Progr.  d.  Humbold  Gymnasiums,  pg.  5 — 91). 

Zu  Grunde  gelegt  wurde  selbstverständlich  der 
jüngste  Abdruck  bei  Wülker.  Der  Variantenapparat 
dieser  Ausgabe  ist  durchweg  verglichen  worden.  An 
folgenden  beiden  Stellen  weiche  ich  von  dem  bei 
Wülker  abgedruckten  Text  ab,  indem  ich  der  bei 
Körner  gedruckten  Lesart  folge. 

Vers  7:  statt  leofre  lese  ich  leofne.  Die  Stelle 
lautet  demnach:  he  let  him  I^a  of  handon  leofne 
fleogan  hafoc. 

Vers  45:  statt  gehyre  {)U,  gehyrst  {>u. 

J)  Die  Literaturangaben  sind  entnommen  aus:  Wülkers 
Grundriß  zur  Geschichte  der  angelsächsischen  Literatur 
§  329 ff. ;  Körtings  Grundriß  der  Geschichte  der  englischen 
Literatur  §  13. 


Hülfsmittel. 


1.  Wörterbücher. 

C.  M.  M.  Grein:  Sprachschatz  der  angelsächsischen  Dichter. 

Bd.  I,  1861;  Bd.  II,  1864.    Kassel  und  Göttingen. 
H.  Sweet:    The    Student's    Dictionary   of  Anglo-Saxon. 

Oxford  1897. 

2.  Grammatiken. 

F.  Koch:  Historische  Grammatik  der  englischen  Sprache, 

besorgt  von  Zupitza,  1878. 
E.  Mätzner:  Englische  Grammatik,  3.  Aufl.,  Berlin.  Bd.  I, 

1880;  Bd.  II,  1882;  Bd.  III,  1885. 
E.  Sievers:  Angelsächsische  Grammatik,  3.  Aufl.,  Halle  1898. 
M.  Kaluza:  Historische  Grammatik  der  englischen  Sprache. 

Bd.  I,  Berlin  1900;  Bd.  II,  1901. 
Streitberg:  Urgermanische  Grammatik,  Heidelberg  1896. 

3.  Syntaktische  Arbeiten. 

Jos.  Schürmann:  Darstellung  der  Syntax  in  Cynewulf's 

Elene.    Diss.  Münster  1884. 
E.  Wülfing:  Darstellung  der  Syntax  in  König  Aelfreds 

Übersetzung  von  Gregor's  des  Großen  „Cura  Pastoralis". 

Diss.  Bonn  1888. 
A.  Mohrbutter:  Darstellung  der  Syntax  in  den  vier  echten 

Predigten  Wulfstans.    Diss.  Münster  1885. 
Ziegler:  Der  poetische  Sprachgebrauch  in  den  sog.  Cäd- 

monschen  Dichtungen.    Diss.  Münster  1883. 
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Br.  Conradi:  Darstellung  der  Syntax  in  Cynewulfs  Gedicht 

„ Juliana".    Diss.  Leipzig  1886. 
R.  Jacobsen:  Darstellung  der  syntaktischen  Erscheinungen 

im  angelsächsischen  Gedicht  vom  „Wanderer".  Diss. 

Rostock  1901. 

Fr.  Stieger:  Untersuchungen  über  die  Syntax  in  dem  angel- 
sächsischen Gedicht  vom  „Jüngsten  Gericht".  Diss. 
Rostock  1902. 

J.  Ahrens:  Darstellung  der  Syntax  im  angelsächsischen 
Gedicht  „Phoenix".    Diss.  Rostock  1904. 

L.  Pin  gel:  Untersuchungen  über  die  syntaktischen  Erschei- 
nungen in  dem  angelsächsischen  Gedicht  von  den 
„Wundern  der  Schöpfung".    Diss.  Rostock  1905. 

Außerdem  wurde  eine  ganze  Reihe  anderer  syntaktischer 
Arbeiten  gelesen,  ohne  daß  ihnen  inhaltlich  oder  formell 
etwas  direkt  entnommen  wäre. 


I.  Wortsyntax. 

A.  Die  inflexiblen  Wortklassen. 
1.  Die  Präpositionen1). 
§  1.  Einteilung  der  Präpositionen. 

Die  Präpositionen  zerfallen  in  echte  oder  eigent- 
liche Präpositionen,  die  ursprünglich  Adverbien  oder 
Partikeln  waren,  und  uneigentliche,  die  durch  Zu- 
sammensetzung einer  Präposition  mit  einem  Nomen 
entstanden  sind. 

In  „Byrhtnods  Tod"  kommen  folgende  echte 
Präpositionen  vor:  aefter,  aet,  bi  (big,  be),  for,  fram, 
mid,  of,  ofer,  on,  to,  purh,  wid,  ymb  und  die  aus  dem 
Adverbium  foran  gebildete  Ableitung  aetforan. 

Bei  den  abgeleiteten  oder  uneigentlichen  Präposi- 
tionen unterscheidet  man: 

1.  substantivische,  die  aus  der  Verbindung  eines  Sub- 
stantivs mit  einer  Präposition  hervorgegangen 
sind:  ongean2). 

2.  adjektivische,  die  aus  einem  Adjektivum  ent- 
standen sind: 

on  emn,  gehende. 

!)  Mätzner,  a.  a.  O.,  Bd.  I.  pg.  450ff.,  Bd.  II,  pg.  237 ff. 
Koch,  a.  a.  O.,  Bd.  II,  pg.  343 ff. 

2)  Ich  rechne  ongean  zu  den  substantivischen  Präposi- 
tionen nach  Koch,  a.  a.  O.,  II,  §  437.  Kaluza,  I,  a.  a.  O., 
§  198. 
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Hinsichtlich  des  Kasus,  den  die  Präpositionen 
regieren,  unterscheidet  man: 

1.  Präpositionen  mit  einem  Kasus  und  zwar: 

a)  mit  dem  Dativ:   aefter,  aetforan,  be,  for,  fram, 
gehende,  of,  on  emn,  ongean. 

b)  mit  dem  Akkusativ:  {jurh,  ymb. 

2.  Präpositionen  mit  doppelter  Rektion  und  zwar  mit 
Dativ  oder  Akkusativ:  aet,  on,  ofer,  to. 

3.  Präpositionen  mit  dreifacher  Rektion  und  zwar: 

a)  mit  Dativ,  Akkusativ  oder  Instrumentalis:  mid. 

b)  mit  Genitiv,  Dativ  oder  Akkusativ:  wid. 

§  2.    Gebrauch  der  Präpositionen. 

1.  aefter1). 

aefter  kommt  in  „B's  T."  nur  einmal  vor,  und  zwar 
in  temporaler  Bedeutung.  Es  ist  mit  dem  Dativ 
konstruiert: 

{>aer  com  flowende  flod  aefter  ebban  65. 

2.  aet2) 

mit   dem    Dativ,    und   zwar    in    lokaler  Bedeutung 

„in,  bei": 

aet  J>am  wige  10,  aet  hilde  48.  55.  123.  223.  aet 
getohte  104.  aet  fotum  119.  aet  heortan  119. 
aet  fearfe  201.  307.  aet  I)am  wigplegan  268,  aet 
gude  285. 

1)  Mätzner,  a.  a.  O.,  Bd.  I,  pg.  485 ff.,  II,  pg.  484. 
Koch,  II,  pg.  443 f. 

2)  Mätzner,  a.  a.  O.,  Bd.  I,  pg.  451  ff.,  II,  pg.  404. 
Koch,  II,  pg.  446 ff. 


—  11  — 


An  einer  Stelle  ist  aet  mit  dem  Dativ  des  persön- 
lichen Fürwortes  verbunden  und  hat  die  Bedeutung  „von" 
and  niman  frid  aet  us  39. 

3.  be1) 

steht  mit  dem  Dativ  und  dient: 

a)  zur  Angabe  der  unmittelbaren  Nähe: 

him  be  healfe  stod  152.  318.  Je  him  big  stodon  182. 
be  swa  leofan  men  319. 

b)  zur  Angabe  des  Grundes  und  Mittels: 

be  l>am  man  mihte  oncnawan  9. 

4.  for2) 

nur  mit  dem  Dativ  in  kausaler  Bedeutung: 

ne  mihte  l>aer  for  waetere  werod  to  fmm  odrum  64. 
for  his  ofermode  89.  for  waetere  ne  murnon  96. 
ne  for  feore  murnan  259. 

5.  aetforan3) 

„aetforan"  ist  eine  präpositionale  Verbindung  von  aet 
mit  dem  Adverb  foran.  In  „B's  T."  steht  es  nur  an 
einer  Stelle,  und  zwar  mit  dem  Dativ  verbunden  zur 
Darstellung  eines  räumlichen  Verhältnisses: 

{>a  he  aetforan  his  frean  feohtan  sceolde  16. 
6.  fram4) 

„fram"  mit  dem  Dativ  bezeichnet  den  örtlichen  Ausgangs- 
punkt einer  Bewegung  und  hat  die  Bedeutung  „von  _weg". 

h  i  bugon  |>a  fram  beaduwe  1 85.  Qodric  fram  gude  1 87. 

wendon  fram  J>am  wige  193.  fram  pis  wigplegan  316. 

*)  Mätzner,  Bd.  I,  452 ff.,  II,  419  ff.  Koch,  Bd.  II,  349 ff. 

2)  Mätzner,  Bd.  I,  452 ff.,  II,  463 ff.  Koch,  Bd.  II,  353 ff. 

3)  Mätzner,  Bd.  II,  479 ff.   Koch,  Bd.  II,  357 ff. 

4)  Mätzner,  Bd.  I,  452 ff.,  II,  281  ff.  Koch,  Bd.  II,  360 ff. 
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7.  mid1) 

„mid"  begegnet  in  „B's  T."  nur  mit  dem  Dativ  resp. 
Instrumentalis.  In  den  meisten  Fällen  stimmen  aber 
beide  Kasus,  falls  es  sich  nicht  um  ein  singulares 
maskulines  oder  neutrales  Adjektiv  handelt,  ihrer  Form 
nach  überein,  so  daß  eine  strenge  Scheidung  zwischen 
beiden  hier  schwer  möglich  ist.  Das  Verhältnis 
beider  Kasus  ist  von  anderer  Seite  näher  untersucht. 
Ich  verweise  hier  auf  die  Dissertation  von  Rudolf 
Jacobson2),  dessen  Ausführungen  ich  in  diesem 
Punkte  beistimme. 

„mid"  steht  in  „B's  T." 

1.  zur  Bezeichnung  des  Mittels  und  Werkzeuges: 

I>a  hwile  he  mid  handum  healdan  mihte  4.  mid 
folman  21.  mid  gafole  32.  mid  his  francan  77. 
mid  bordum  101.  mid  billum  114.  mid  his 
swurde  118.  mid  orde  124.  226.  mid  waepne  126. 
mid  gare  138. 
An  einer  Stelle  steht  ein  an  der  Form  des 

Artikels  deutlich  erkennbarer  Dativ  in  instrumentaler 

Bedeutung: 
he  sceaf  I>a  mid  pam  scylde,  paet  .  .  136. 

2.  zur  Bezeichnung  der  Gemeinschaft  und  Zugehörigkeit : 

we  willad  mid  pam  sceattum  us  to  scype  gangan  40. 
unforcud  eorl  mid  his  werode  51.    mid  urum 

J)  Mätzner,  Bd.  II,  pg.  436.    Koch,  Bd.  II,  pg.  369. 

2)  Jacobson,  Darstellungen  der  syntakt. Erscheinungen 
im  ags.  Gedicht  vom  „Wanderer".  Rostocker  Diss.  1901, 
pg.  21  f.,  75  f. 
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sceattum  56.    cafne  mid  his  cynne  76.  Byrhtnod 

mid  beornum  101.  wigan  mid  waepnum  126.  his 

brodru  mid  him  begen  aerdon  191. 
An   einer   Stelle    findet   sich    „mid"    in  der 
Bedeutung  „unter": 

he  lihte  pa  mid  leodon  23. 
3.  zur  Bezeichnung  des  begleitenden  Umstandes,  also 
an  Stelle  eines  modalen  Adverbs: 

hi  paer  Pantan  stream  mid  prasse1)  bestodon  68. 

nu  ic  ah  .  .  maeste  pearfe  .  .  paet  min  sawul  to 

pe  sidian  mote  .  .  mid  frict  ferian  175/179. 

8.  of2) 

„of"  mit  dem  Dativ  dient  zur  Angabe  des  Ausgangs- 
punktes einer  Bewegung  oder  Handlung: 

he  let  him  pa  of  handon  leofan  fleogan  7.  108. 

149/50.    braed  of  pam  beorne  blodigne  gar  154. 

paet  ic  of  pisse  fyrde  feran  wille  221. 

9.  ofer3) 

„ofer"  steht  in  „B's  T."  nur  in  Verbindung  mit  dem 
Akkusativ  und  bezeichnet  die  Richtung,  in  der  sich 
eine  Bewegung  oder  Tätigkeit  vollzieht: 

ofer  pone  ford  faran  88.  ongan  ceallian  pa  ofer 
cald  waeter  91.  west  ofer  Pantan,  ofer  scir  waeter 
scyldas  wegon  97/98.    ofer  baec  bugan  276. 

x)  Grein  gibt  in  seinem  Sprachschatz  keine  Erklärung 
für  prasse.  Körner  liest  dafür  plasse  und  übersetztes  mit 
„Faschinen".  Sweet  in  „the  students  Dictionary  of  Anglo- 
Saxon"  1897,  gibt  die  Übersetzung:  array,  Pomp. 

2)  Mätzner,  Bd.  II,  pg.  237 ff.   Koch,  Bd.  II,  pg.  370 ff. 

3)  Mätzner,  Bd.  II,  pg.  487 ff.  Koch,  Bd.  II,  pg.  385 ff. 
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10.  on1) 

„on"  findet  sich  in  „B's  T."  mit  dem  Dativ  und  dem 
Akkusativ  konstruiert: 

I.  on  mit  Dat.-Instr. 
In  dieser  Konstruktion  dient  „on" 

a)  zur  Bezeichnung  des  Ortes  oder  Gegenstandes,  an 
dem  sich   eine  Handlung  vollzieht.    Es  bedeutet 

1.  „auf",  on  eordan  107.  157.  233.  on  gecampe  153. 
on  worulde  174.    on  bence  213.  u.  z.  a. 

2.  „in"  on  [»am  faersceadan  feorh  geraehte  142.  on 
healle  214.  on  paere  peode  220.  227.  on  here 
292.  u.z.a. 

3.  „an"  stod  on  staede  25.  on  ofre  28.  on  faegean 
men  125.  on  Denon  129.  on  breostum  144.  u.  z.  a. 

4.  „unter"  paet  ic  waes  on  Myrcon  miccles  cynnes217. 
ähnlich  266. 

b)  zur  Bezeichnung  des  Mittels  oder  Werkzeuges: 

ne  mihte  pa  on  fotum  leng  faeste  gestandan  171. 
wrecan  on  gewinne  minne  winedrihten  248. 
Anmerkung:    Das  zuletzt  angeführte  Beispiel 
kann  besser  der  Gruppe  a2  eingeordnet  werden. 

IL  on  mit  Akk. 
„on"  mit  dem  Akkusativ  bezeichnet: 
1.  örtlich  die  Richtung,  in  welcher  sich  eine  Bewegung 
erstreckt: 

we  willad  .  .  on  flot  feran  40/41.  on  urne  eard 
in  becomon  58.  on  I>a  bricge  stop  78.  on  pa 
byrnan  sloh  163.  u.  a. 

J)  Mätzner,  Bd.  II,  pg.  381  ff.  Koch,  Bd.  II,  pg.  374 ff. 
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2.  die  Zeit: 

swa  him  Offa  on  daeg  aer  aesaede  198. 
Anmerkung:     Der  Ausdruck  „on  daeg"  ist 
schon   im   Altenglischen   zum   bloßen  Adverbium 
geworden   und    hat   die   Bedeutung   „einst"  an- 
genommen: 

3.  den  Ausdruck  der  Art  und  Weise: 

„on  beot"  prahlerisch,  se  on  beot  abead 
brimlidendra  aerende  27.  „on  eilen"  mutvoll,  he 
on  eilen  spraec.  211. 

4.  Einmal   steht   „on"    in   der  Bedeutung  „gemäß, 
nach": 

syllan  saemannum  on  hyra  sylfra  dorn  299. 
Anmerkung:  An  einer  Stelle  findet  sich  „on" 
mit  dem  Akkusativ  verbunden,  wo  man  es,  dem 
Deutschen  entsprechend,  mit  dem  Dativ  erwarten 
sollte: 

on  gehwaedere  hand  hyssas  lagon  112. 
U.  to1) 

„to"  ist  in  „B's  T."  nur  mit  dem  Dativ  verbunden  und 
bezeichnet: 

1.  das  Ziel  einer  Bewegung  oder  Handlung: 

hicgan  to  handum  4.  to  ]>aere  hilde  stop,  f>a  he 
to  waepnum  feng  10.  me  sendon  to  pe  gif  ge 
spedad  to  I>am  34.  we  willad  .  .  to  scype 
gangan  40.  u.  z.  a. 


l)  Mätzner,  Bd.  II,  pg.  295 ff.    Koch,  Bd.  II,  379 ff. 
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2.  den  Zweck  einer  Handlung: 

ongan  pa  ford  beran  gar  to  gude  12/13.  Iii 
willad  eow  to  gafole  garas  syllan  46.  waepen 
up  ahof,  bord  to  gebeorge  130/31.  u.a. 

12.  purh1) 
„purh"  mit  dem  Akkusativ  dient: 

1.  zur  Bezeichnung  eines  kausalen  Verhältnisses,  der 
bewirkenden  Ursache: 

buton  hwa  purh  flanes  flyht  fyl  gename  71. 

2.  zur  Angabe  der  Bewegung  „durch  etwas  hindurch": 

he  let  his  francan  wadan  purh  paes  hysses  hals 
140/41.  he  waes  on  breostum  wund  purh  pa 
hringlocan  144/45.  paet  se  to  ford  gewat  purh 
pone  aedelan  Aedelredes  pegen  151. 

13.  wid'2) 

„wid"  erscheint  in  „B's  T."  in  Verbindung  mit  dem 
Genitiv,  Dativ  und  Akkusativ. 

a)  wid  mit  dem  Dativ. 
Mit  dem  Dativ  dient  es: 

1.  zur  Bezeichnung  von  „gegen,  feindlich": 

and  paet  werod  healdan  faeste  wid  feondum  103. 

2.  zur  Bezeichnung  des  Kaufes,  der  Vergeltung,  des 
Ersatzes: 

paet  pu  most  sendan  rade  beagas  wid  gebeorge 
30/31.  we  willad  wid  pam  golde  grid  faestnian 
35  .  .  syllan  saemannum  on  hyra  sylfra  dorn 
feoh  wid  freode  38/39. 

!)  Mätzner,  Bd.  II,  pg.  344 ff.  Koch,  Bd.  II,  pg.  396 f. 
2)  Mätzner,  Bd.  II,  pg.  346 ff.    Koch,  Bd.  II,  pg.  392 f. 
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b)  wid  mit  dem  Akkusativ. 
Es  steht  mit  dem  Akkusativ: 

1.  in  feindlichem  Sinne  =  gegen. 

ac  hi  faestlice  wid  \>a  fynd  weredon  82.  and  wid 
l>a  beornas  feaht  277.  298. 

2.  aus   der  Bedeutung  „erga"    ist  zu   erklären  der 
Gebrauch  von  wid  in  Vers  290  „vor,  gegenüber". 

swa  he  beotode  aer  wid  his  beahgifan  290. 

c)  wid  mit  dem  Genitiv. 
In  Verbindung  mit  dem  Genitiv  dient  „wid"  zur 
Bezeichnung  eines  lokalen  Verhältnisses,  der  Richtung, 
in  der  eine  Bewegung  oder  Handlung  erfolgt: 

he  let  him  Jja  of  handon  leofan  fleogan  hafoc 
wid  [>aes  holtes  7/8.  and  wid  J)aes  beornes 
stop.  131. 

14.  y  m  b  e l) 
„ymbe"  mit  dem  Akkusativ  steht: 

1.  zur  Angabe  eines  lokalen  Verhältnisses  „um  — 
herum". 

ne  Jmrfon  me  embe  Sturmere  stedefaeste  haeled 
wordum  aetwitan  249/50. 

2.  zur  Bezeichnung  einer  temporalen  Beziehung: 

aefre  embe  stunde  he  sealde  sume  wunde  271. 

3.  An  einer  Stelle  gibt  es  den  Gegenstand  an,  um 
dessenwillen  etwas  geschieht: 

j)onne  we  on  bence  beot  ahofon  haeled  on  healle 
ymbe  heard  gewinn.  213/14. 

x)  Koch,  Bd.  II,  pg.  396. 
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§  3.    B.  Abgeleitete,  uneigentliche  Präpositionen. 

Sie  zerfallen,  wie  schon  erwähnt, 
I.  in  mit  Substantiven  zusammengesetzte: 
In  „B's  T."  begegnet  nur  eine  derartige: 
ongean  *) 

„ongean"  ist  mit  dem  Dativ  verbunden  und  hat  die 
Bedeutung  „gegen,  gegenüber": 

[jaer  ongean  gramum  gearowe  stodon  100. 

IL  in  mit  Adjektiven  zusammengesetzte: 

1.  on  emn2). 

Es  steht  mit  dem  Dativ  konstruiert  und  dient 
zur  Angabe  eines  lokalen  Verhältnisses  „neben": 
l>a  on  emn  hyra  frean  feorh  gesealdon  184. 

2.  gehende3) 

„gehende"  mit  dem  Dativ  bezeichnet  ebenfalls  ein 
lokales  Verhältnis  „nahe  bei,  neben": 
he  laeg  {>egenlic  peodne  gehende  294 4). 

§  4.   Über  die  Stellung  der  Präpositionen. 

In  den  meisten  Fällen  steht  in  „B's  T."  die 
Präposition  vor  dem  von  ihr  regierten  Worte.  Doch 
findet  sich  auch  häufig  eine  freiere  Stellung.  Unmittelbar 

1)  Mätzner,  Bd.  II,  pg.357ff.  Koch,  Bd.  II,  pg.  399 ff. 

2)  Mätzner,  Bd.  II,  pg.  361  ff.    Koch,  Bd.  II,  pg.415. 

3)  Koch,  Bd.  II,  pg.  407. 

4)  Dieselben  Erscheinungen  über  den  Gebrauch  der 
Präpositionen  konstatieren:  Moh rbutter  a.  a.  O.,  pg.  37 — 45< 
Stie  ger  a.  a.  O.,  pg.  31 — 38.  Jacobsen  a.  a.  O.,  pg.  19 — 25. 
Pingel  a.  a.  O.,  pg.  16—20. 
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hinter  dem  regierten  Worte  steht  die  Präposition  an 
zwei  Stellen: 

peodne  gehende  294.    ])e  him  big  stodon  182. 

Bei  voraufgehender  Präposition  tritt  zweimal  ein 
von  dem  regierten  Worte  abhängiger  Genitiv  zwischen 
dieses  und  die  Präposition: 

buton   hwa  J)urh  flanes  flyht  fyl  gename  71. 

[)urh  J)aes  hysses  heals  141 

Die  Adverbien2). 
§  5.  Bildung  der  Adverbien. 
Die  Adverbien  dienen  zur  näheren  Bestimmung 
von  Verben,    Substantiven    und    anderen  Adverbien. 
Sie  lassen  sich  nach  zwei  Gesichtspunkten  einteilen: 

I.  Hinsichtlich  ihrer  Entstehung  in  ursprüngliche 
und  abgeleitete.  Zu  den  ursprünglichen  und  partikel- 
haften gehört  die  weitaus  geringere  Anzahl  der  Adverbien. 
Die  abgeleiteten  gehen  zurück  auf  verhärtete  Kasus- 
formen von  Substantiven,  Adjektiven  oder  Pronominibus, 
resp.  auf  ihre  Verbindung  mit  Präpositionen. 

II.  Nach  ihrer  Bedeutung  in  lokale,  temporale, 
modale  und  kausale. 

§  6.  Ursprüngliche  Adverbien. 
In   „B's   T."   begegnen    folgende  ursprüngliche 
Adverbien. 

elft  49.  156.  201.  —  ford  3.  12.  150.  170  etc.  — 
fram  317.  —  git  168.  273.  —  her  51.  241.  243. 

2)  Dieselben  Stellungen  finden  sich  in  dem  „Jüngsten 
Gericht"  vgl.  Stieger  a.  a.  O.,  pg.  39  und  in  den  „Wundern 
der  Schöpfung"  vgl.  Pin  gel  a.  a.  O.,  pg.  20. 

2)  Koch,  Bd.  II,  pg.  310—341.  Kaluza,  Bd.  I, 
pg.  194—196. 
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314.  —  in  58.  157.  —  nu  93.  175.  215.  316.  — 
oft  188.  212.  296.  -  -  to  55.  66.  90  etc.  —  swa 
33.  59.  122  etc.  —  up  130.  —  ut  72.  —  ne  6,  9, 
21,  48,  96  etc. 

Ferner  finden  sich  noch  zwei  Fortbildungen  vom 
ursprünglichen  Adverb  „her": 
hider  57.  —  heonon  246. 

§  7.    IL   Abgeleitete  Adverbien. 
A.  Nominalableitungen. 
/.  Substantivadverbien. 

a)  zu  Adverbien  erstarrte  Kasusformen: 

Sing.-Akk.:  a  immer  315.  —  na  niemals  21.  258. 
268.  —  ham  nach  Hause  251.  —  west  westwärts 
97.  272. 

Sing.-Instr.:  aefre  jemals  271. 

b)  präpositionale  Verbindungen: 

ofer  baec  rückwärts  276.  —  on  beot  prahlerisch  27. 
—  on  eilen  mutvoll  213.  —  ongean  entgegen  5, 
49.  137.  156.  —  on  daeg  einst  198. 

2.  Adjektivadverbien. 
Im  Altenglischen  wurden  Adverbien  aus  Adjektiven 
gebildet  vermittelst  des  Adverbialsuffixes  „e".  Hierher 
sind  auch  die  Adverbien  auf  lice1)  zu  rechnen: 

cene  kühnlich  283.  —  faegere  vortrefflich  22.  — 

x)  Ob  sich  das  Altenglische  zweier,  verschiedener 
Adverbialsuffice  ,,-e"  und  ,,-lice"  bediente,  um  aus  Adjektiven 
Adverbien  zu  bilden,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Sievers, 
a.a.O.  §§  315,  316  und  Kaluza  a.a.O.  §  193,  nehmen 
zweifache  Bildungsweise  an.  Man  vgl.  aber  auch  Jacobsen 
a.  a.  O.  pg.  35,  Anmerkung. 
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faeste  fest  21.  103.  171.  301.  —  staedefaeste  stand- 
haft 127.  —  georne  gerne  84.  123.  206.  —  rade 
schnell  30.  164.  287.  —  ricene  sogleich  93.  — 
rihte  richtig  20.  —  softe  sanft  59.  —  swide 
sehr  118.  282.  —  ^earle  heftig  158.  —  yrre 
zornig  265.  —  baldlice  beherzt  311.  —  caflice 
schnell  153.  —  faestlice  fest  82.  254.  —  geornlice 
gerne  265.  —  heardlice  hart  261.  —  modelice 
mutig  200.  —  ofstlice  schnell  143.  —  stidlice  fest  25. 
—  I)egenlice  männlich  294.  —  unwaclice  stark, 
fest  308.  —  wurdlice  würdig  279. 

Im  Komparativ  und  Superlativ  gelten  die  adjekti- 
vischen Komparative  auf  -or,  -ost  als  Adverbien: 

a)  Der  Komparativ  auf  -or:  nicht  belegt. 

b)  Der  Komparativ  mit  unregelmäßiger  Form: 

leng  171.  —  furdur  247. 

c)  Der  Superlativ  auf  -ost: 

baldlicost  78. 

d)  zu  Adverbien  erstarrte  Kasusformen: 

Sing.-Akk.:  aer  60.  158.  198.  —  eall  314  —  feor  2. 
füll  253.  311.  —  aerost  (est)  5.  124.  186.  — 
fyrmest  323. 
Sing.-Instr.:  miede  50. 

e)  An  einer  Stelle   steht  eine  adverbial  gebrauchte 
Verbindung  einer  Präposition  mit  einem  Adjektiv: 

togasdere  67. 
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B.  Pronominalableitungen. 
h  In  „B's  T."  stehen  nur  dem  Demonstrativstamm 
angehörige  Adverbien: 
I>a  2.  5.  12.  17.  25.  62.  74  etc.  —  f>aer  17.  64.  65. 
68.  79.  85  u.  a.  m.  —  faes  120.  239.  —  I>e  146. 
312/13.  -  {)us  57. 
2.  Außerdem  finden  sich  noch  folgende  präpositionale 
Verbindungen: 
be  {>am  9.  —  for  J>am  241.  —  to  {)am  34. 

§  8.  Der  Gebrauch  der  Adverbien. 

Die  Adverbien  des  Ortes. 
In  „B's  T."  begegnen  folgende  Ortsadverbien:  f>aer, 
her,  feor,  ford,  furdor,  harn,  hider,  in,  up,  ut,  west, 
fram,  heonon,  Sie  bezeichnen  den  Ort,  an  dem  eine 
Handlung  geschieht,  woher  und  wohin  sie  sich  bewegt: 
a)  Die  das  Wo  bezeichnenden  Ortsadverbien: 

J>aer  „da,  dort"  f>a  }>aer  Byrhtnod  ongan  beornas 
trymian  17.    ne  mihte  f>aer  for  waetere  werod 
to  }>am  odrum  64.  J>aet  hi  faer  bricgweardas  bitere 
fundon  85.   I)aer  ongean  gramum  ...  100  u.  a. 
Anmerkung:  In  vielen  Fällen  ist  die  lokale 
Bedeutung  vor  „faer"  erheblich  geschwächt.  Es 
entspricht  ihm  oftmals  im  Deutschen  das  pleonastische 
„da". 

f>aet  J)aer  faege  men  feallan  sceoldon  105.  f>aer 
weard  hream  ahofen  106  u.  a. 
her  „hier":  }>aet  her  stynt  unforcud  eorl  mid  his 
werode  51.  her  on  felcja  241.  Abreode  his  angin, 
J)aet  he  her  swa  manigne  man  oflymde  242/43. 
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b)  Das  Wohin  bezeichnende  Adverbien: 

feor  „weiterhin":  feor  ofysan  3, 

ford  „vorwärts":  fordgangan  3.  ford  gewat  150. 

170.  205.  u.  a. 

furdor  „ferner,  weiter":  ac  ic  wille  furdor  gan  247. 
hider  „hierher":  nu  ge  .  .  hider .  .  in  becomon  57. 
in  „hinein":  nu  ge  f>us  feor  hider  on  come  eard 
in  becomon  57/58. 

up  „auf,  in  die  Höhe":  waepen  up  ahof  130. 
fram  „von  dannen,  weg",    fram  ic  ne  wille  317. 
ut  „hinaus",    se  flod  ud  gewat  72. 
ham  „nach  Hause":    {>aet  ic  .  .  ham  sicTie  251. 
west  „westwärts" :  wodon  [>a . .  west  ofer  Pantan  97. 

c)  Das  Woher  bezeichnende  Adverbien: 

heonon  „von  hier":  ic  f>et  gehate,  [)aet  ic  heonon 
nelle  246. 

Die  Adverbien  der  Zeit. 
Die  Adverbien  der  Zeit  dienen  zur  Bestimmung  des 
Wann,  Seit  wann  und  Wie  lange.  In  „B'sT."  begegnen: 
aer,   J)a,   on   daeg,  aerest,  un,   ricene,  eft,  a, 
aefre,  leng. 

1.  Die  Bestimmung  des  Wann, 
a)  für  die  Vergangenheit: 

aer  „früher,  vorher":  us  sceal  ord  and  ecz  aer 
geseman  60.  158.  290. 

aerest  „zuerst"  J)aet  Offan  maeg  aerest  onfunde  5. 
124.  186. 

on  daeg  „einst"  swa  him  Offa  on  daeg  aer 
asaede  198. 
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Anmerkung:  Über  die  verschiedene  Auf- 
fassung dieser  Stelle  vergleiche  man:  Körner  a.  a.  O. 
Anmerkungen  pg.  231. 

b)  für  die  Gegenwart: 

nu  =  „jetzt"  nu  ic  ah  .  .  .  maeste  Jearfe  175. 

nu  maeg  cunnian  215. 

ricene  „sogleich":  gad  ricene  to  us  93. 

c)  für  die  Zukunft: 

{)a  „dann,  alsdann":  het  Ja  hyssa  hwaene  hors 
forlaetan  2.  he  let  him  Ja  of  handon  .  .  7.  12. 
17.  23.  etc. 

eft  „wiederum,  wieder":  abeod  eft  ongean  49. 
forled  forheardne  faran  eft  ongean  156. 
Je  eft  83t  Jaere  Jearfe  Jolian  noldon  201. 

2.  Die  Bestimmung  des  Wie  lange, 
a  „immer":  a  maeg  gnornian,  Je  .  .  315. 
aefre  „immer":  aefre  embe  stunde,  he  .  .  274. 
leng  „länger":  ne  mihte  he  Ja  on  fotum  leng 
faeste  gestanden  171. 

Die  Adverbien  der  Modalität. 
In  „B's  T."  stehen  folgende  Modaladverbien: 
swa,  Jus,  eall,  ful,  miede,  swide,  to, 
und  ferner  die  aus  Adjektiven  gebildeten  Adverbien. 

Die  Adverbien  der  Art  and  Weise  in  engerem  Sinne. 

a)  hinweisend  swa  „so": 

swa  hearde  hilde  33.  aewa  stemnetton  stidhugende 
.  .  122.  132  etc.  Jus  „so"  nu  Je  Jus  feor  hider .  . 
in  becomon  57. 
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b)  zur  näheren  Bestimmung  des  Begriffs  dienend. 
Hierher  gehören  die  meisten  aus  Adjektiven 
gebildeten  Adverbien: 

cene  283.  —  faegere  22.  —  faeste  21.  103. 
171.  301.  —  staedefaeste  127.  —  georne  84. 
123.  206.  rade  30.  164.  287.  —  rihte  20.  — 
softe  59.  —  I>earle  158.  —  yrre  253.  —  bald- 
lice  311.  —  caflice  153.  —  faestlice  82,  254.  — 
georulice  265.  —  heardlice  261.  —  modelice  200. 

—  ofstlice  143.  —  stidlice  25.  —  J>egenlice  294. 

—  unwaclice  308.  —  wurdlice  279. 

c)  zur  Bestimmung  des  Grades: 

eall  „ganz":  Her  lid  ure  ealdor  eall  forheawen  314. 
füll  „sehr":  se  füll  caflice  braed  153.  253.  311. 
miccle  „sehr":  miede  ladre  spell  50. 
swide  „sehr":  sloge  swide  mrd  his  swurde  118. 
to  „zu":  to  heanlic  me  J)inced  55. 

d)  zur  Bezeichnung  eines  additionellen  Verhältnisses: 

togaedere  „zusammen":  hwaenne  hi  togaedere 
garas  beron  67. 

Adverbien  der  Kausalität. 
Als  Adverbien  der  Kausalität  begegnen: 
bel)am  9.    fordan  241.    J)aes  120.  239. 
Sie  berühren  sich  jedoch  so  nahe  mit  den  Kon- 
junktionen, sodaß  eine  strenge  Scheidung  unmöglich  ist. 

§  8.    III.  Adverbien  der  Bejahung  und  Verneinung. 

Ein  Adverb  der  Bejahung  findet  sich  in  „B's  T." 
nicht. 
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Die  adverbiale  Verneinungspartikel  innerhalb  eines 
Satzes  ist  „ne".  Sie  steht  regelmäßig  vor  dem  Worte, 
zu  dem  sie  gehört,  also  gewöhnlich  vor  dem  Verbum: 
ne  [)urfe  we  us  spillan  34.  48.  96.  118.  167  etc. 

An  Verschmelzungen  von  „ne"  mit  dem  folgenden 
Worte  begegnen  in  „B's  T.": 

1.  mit  Verben: 

ne  waes  naes  325.  ne  wolde  nolde  6.  9. 
ne  woldon     noldon  81 .  201.  ne  wille  =  nelle  246. 

2.  mit  Adverbien : 

ne  a  =  na  21.  258.  268. 

Im  Angelsächsischen  steht  sehr  häufig  die  Doppel- 
verneinung ne-ne.  Regelmäßig  ist  in  unserm  Text 
das  zweite  ne  mit  dem  Adverb  a  zu  na  verschmolzen, 
das  dann  erhöhte  verneinende  Kraft  besitzt: 

and  ne  forhtedon  na  21.    ne  maeg  na  wandian 
.  .  258.    he  ne  wandode  na  268. 
Der  negative  Sinn  wird  durch  die  doppelte  Ver- 
neinung   nicht    aufgehoben,    sondern    wie    in  allen 
germanischen  Sprachen  noch  verstärkt1). 

Die  Konjunktionen. 

§  9.  Allgemeines. 
Konjunktionen   sind  die  Partikeln,   welche  zwei 
Sätze  resp.  Satzglieder  mit  einander  verbinden.  Wir 
unterscheiden: 

1.  Bindewörter,  die  zwei  grammatisch  gleichartige  Sätze 
oder  Satzglieder  verknüpfen. 

*)  Dieselben  Erscheinungen  stehen  nach:  Mohrbutter 
in  den  „4  Predigten  des  Wulfstan"  a.  a.  O.,  pg.  45 — 50. 
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2.  Fügewörter,    die   zwei   ungleichartige  Sätze  ver- 
binden. 

Erstere  werden  auch  koordinierende,  letztere  auch 
subordinierende  Konjunktionen  genannt. 

§  10.    Die  koordinierenden  Konjunktionen. 
Sie  zerfallen: 

a)  in  kopulative:  and,  eac,  ne,  hwilon  —  hwilon. 

b)  in  disjunktive:  odde. 

c)  in  adversative:  ac. 

d)  in  kausale:  fordan. 

Die  kopulativen  Konjunktionen. 
1.  „and"  dient  zur  Aneinanderreihung: 

a)  zweier  gleichartiger  Satzglieder,  und  zwar 

ol.  zweier  Substantiva: 

to  handum  and  to  hige  godum  4.  bord 
and  brad  swurd  15.  aettrynne  ord  and 
ealde  swurd  47.  folc  and  foldan  54.  ord 
and  ecg  60.  reaf  and  hruigas  and  gerenod 
swurd  161.  frynd  and  geferan  229.  ord 
and  iren  253. 

ß.  zweier  substantivierter  Adjektiva: 
brad  and  brunecg  163. 
zweier  Eigennamen: 
Aelfere  and  Maccus  80.  Godwine  and  God- 
wig  192.    Oswald  and  Eadwold  304. 


Stieger  im  „Jüngsten  Gericht",  pg.  41 — 50.  Jacobsen 
im  „Wanderer",  pg.  34 — 38.  Pingel  in  den  „Wundern 
der  Schöpfung",  pg.  27—31. 
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8.  zweier  Verba: 

rad  and  raedde  18.  habban  and  healdan  236. 
heow  and  hynde  324. 

Anmerkung:  In  dieser  Weise  werden  sehr  oft 
sinnverwandte  Wörter  oder  gegenüberstehende  Be- 
griffe mit  einander  verbunden,  die  dann  leicht 
durch  häufigen  Gebrauch  zu  formelhaften  Redens- 
arten erstarren.  Man  vergl.  Zernial  a.  a.  O., 
pg.  17/18. 

b)  zweier  Sätze.  Hierüber  vergleiche  man  den 
Abschnitt  über  die  Satzverbindung  §  60. 
2.  Die  kopulativen  Bindewörter:  eac-ne,  hwilon-hwilon 
dienen  in  „B's  T."  nur  zur  Verknüpfung  zweier 
Sätze.  Sie  sind  deshalb  in  dem  Abschnitt  über  die 
Satzverbindung  berücksichtigt.  §  60. 

Die  disjunktive  Konjunktion. 
Als  disjunktives  Bindewort  findet  sich  in  „B's  T." 
lediglich  odde  verwendet,  und  zwar  zur  Verbindung 
zweier  Satzteile. 

hi  woldon  J)a  . .  .  lif  forlaetan  odde  leofne  gewre- 
can  207.  108.  Jaet  hi  sceoldon  begen  on  burh 
ridan,  hale  to  harne  odde  on  here  vincgan  291/92. 

Die  kausale  Konjunktion 
„fordon"  dient  in  „B'sT."  zur  Verknüpfung  von  Sätzen, 
man  vgl.  den  Abschnitt  über  die  Satzverbindung.  §  60. x) 

l)  Dieselben  Erscheinungen  konstatieren:  Stieger, 
a.  a.  O.,  pg.  52 — 57;  Jacobsen,  a.  a.  O.,  pg.  26 — 30; 
Pingel,  a.  a.  O.,  pg.  22—24. 
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II.  §  11.  Die  subordinierenden  Konjunktionen. 

Sie  sind: 

1.  für  die  Kasussätze:  {)aet. 

2.  für  die  Lokalsätze:  I>aer. 

3.  für  die  Temporalsätze:  [)a,  [)a  hwile  I)e,  aer,  hwaenne, 
ponne,  od  paet. 

4.  für  die  Kausalsätze:  [>a,  faet,  nu. 

5.  für  die  Konditionalsätze:  gif,  buton. 

6.  für  die  Konsekutivsätze:  [)aet. 

7.  für  die  Finalsätze:  f)aet. 

8.  für  die  Modalsätze:  swa,  I>onne,  [)e-{)e. 

§  12.  Die  Interjektionen1). 
In  „B's  T."  findet  sich  nur  eine  Interjektion  und 
zwar  zur  Bezeichnung  von  schmerzlicher  Verwunde- 
rung: „hwaet". 

hwaet  J)u,  Aelfwine,  hafast  ealle  gemanode  J)ege- 
nas  .  .  231. 2) 

Die  flexiblen  Wortklassen. 

Das  Substantiv3). 
§  13.  Gebrauch  der  Numeri. 

Einige  Substantiva  können  ihrer  Natur  nach  nur 
im  Singular  auftreten.    Es  sind  dies: 
1.  Stoff namen:  gold,  wid  {mm  golde  35.    waeter,  for 
waetere  64,  96. 

x)  Mätzner,  a.a.O.,  I,  pg.  471  ff.  Koch,  a.a.O.,  II, 
pg.  508  ff. 

2)  Dieselbe  Interjektion  begegnet  noch:  Schürmann  in 
der  „Elene"  a.  a.  O.,  pg.  58;  Mohrbutter,  in  den  „4  echten 
Predigten  des  Wulfstan"  a.  a.  O.,  pg.  51;  Pin  gel  in  den 
,, Wundern  der  Schöpfung"  a.  a.  O.,  pg.  32. 

3i  Koch,  II,  pg.  134 ff. 
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2.  Bezeichnung  für  Himmelskörper:  eorde:  on  eordan 
126.  233.  286.  303. 

An  zwei  Stellen  steht  in  „B's  T."  in  pluraler 
Bedeutung  der  Singular: 

manigne    mear:    I>e    him    manigne    oft  mear 
gesealde  188.    manigne  man  242. 
Der  Plural  von  Substantiven   begegnet  öfter  in 
singularer  Bedeutung: 

breost:  he  waes  on  breostum  wund.  145. 
heofon:  he  to  heofenum  wlat  172. 
hringloca:  \mrh  J)a  hringlocan  146. 
geraede:  on  I>am  geraedum  190. 
Auch  Abstrakta  finden  sich  in  dieser  Weise  gebraucht: 
hearm:  me  is  Jjaet  hearma  maest  223. 
wyn:  Gel)ance  {)e,  .  .,  ealra  paera  wynna  174. 
sceat:  mid  {)am  sceattum  40,  ähnl.  56. 
Die  Dualform  findet  sich  in  „B's  T."  an  keiner 
Stelle  mehr.    Ersetzt  wird  sie 

1.  durch  den  bloßen  Plural: 

fotum  171.    handon  14. 

2.  durch  Verbindung  mit  begen: 

begen  \m  beornas  182.  his  brodru  mid  him 
begen  192.    begen  \m  gebrodru  305. 

Über  den  Gebrauch  der  Kasus1). 
§  14.  Der  Nominativ. 

Im  Nominativ  erscheint 
1.  das  Subjekt: 

])a  paet  Offan  maeg  aerest  onfunde,  [>aet  eorl 

nolde  yrhdo  gefjolian  6.  7  etc. 
l)  Mätzner,  a.a.O.,  II,  pg.  167—237. 
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2.  die   prädikative   Ergänzung  der  intransitiven  und 
passiven  Verben: 
se  waes  haten  Wulfstan.  75  u.  s.  f. 

§  15.  Der  Vokativ. 
Der  Vokativ,  der  seiner  Form   nach   mit  dem 
Nominativ  übereinstimmt,  dient  zur  Anrede  und  steht 
in  „B's  T." 

1.  mit  einem  attributiven  Adjektiv  bekleidet: 

nu  ic  ah,  milde  metod  175. 

2.  appositionell  zu  einem  Personalpronomen: 

Gehyrst  [m,  saelida,  hwaet  J)is  folc  seged  45.  Hwaet 
\m,  Aelfwine,  hafast  ealle  .  .  231. 

3.  von  einem  attributiven  Genitiv  begleitet: 

Brimmanna  boda,  abeod  eft  ongean  49.  on 
I)incgeweald,  J)eoden  engla  178.  Ge})ance  {)e,  {>eoda 
waldend  173. 

§  16.  Der  Genitiv.1) 
1.  Der  Genitiv  in  attributivem  Verhältnis: 

Der  subjektive  Genitiv. 
Das  im  Genitiv  stehende  Substantiv  ist  bei  der 
Entwickelung  des  Genitivverhältnisses  das  Subjekt  für 
die  im  regierenden  Wort  liegende  Handlung.  Das 
Gebiet  des  Genitivs  ist  ein  sehr  ausgedehntes.  Es 
gehört  dazu  auch  der  possessive  Genitiv,  der  den 
Besitzer,  den  Urheber  oder  die  Zugehörigkeit  einer 
Sache  zu  einer  andern  nennt: 

Offan  maeg  5.  ar  wicinga  26.  leolan  sunu  76. 
Aedelredes  eard  53.   Byrhthelmes  bearn  92,  ähn- 

l)  Mätzner,  a.a.O.,  Bd.  III,  pg.  319—326. 
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lieh  114,  155,  203,  209,  267,  287,  298,  300,  302. 
[)aes  hysses  hals  141.    J)one  aedelan  Aedelredes 
pegen  151.   f>aes  beornes  beagas  160,  ähnlich  165. 
bordes  laerig  284,  borda  gebraec  295. 
Hierher  sind  auch  die  possessiven  Genitive  „his" 
und  „hyra"  zu  rechnen,  die  das  hier  fehlende  Possessiv- 
pronomen ersetzen: 

]>a  he  aetforan  his  frean  feohtan  sceolde  16. 
ferner  noch:  24,  51,  76,  77,  115,  118,  120,  140, 
158,  189,  191,  276,  278,  289,  290. 
f>aet  hyra  randan  rihte  heoldon  20,  ferner:  38,  70, 
133,  194,  204,  264,  299,  306. 
An  einer  Stelle  findet  sich  ein  appositiver  Genitiv: 
Pantan  stream  68. 

Der  objektive  Genitiv, 
Der  objektive  Genitiv  bezeichnet  das  Objekt  zu  dem 
im  regierenden  Substantiv  enthaltenen  verbalen  Begriff: 
Brimmanna  boda  49.  Eastseaxena  ord  69. 
flanes  flyht  71.  haeleda  hleo  74.  wigena 
hlaford  135.  J)eoda  waldend  113.  feoden 
engla  178.    ])aes  folees  ealdor  202. 

Der  partitive  Genitiv. 
Der  partitive  Genitiv  dient  zur  Bezeichnung  der 
Gesamtheit  von  Dingen,  von  denen  ein  Teil  oder  auch 
das  Ganze  hervorgehoben  werden  soll. 

Er  steht  in  „B's  T."  abhängig: 
a.  von  indefiniten  Pronominibus: 

hyssa  hwaene  2,  hyssa  gehwylc  150.  beorna 
gehwylc  257.  ure  aeghwylc  234.  lindmanna 
sum  164.    gryreleoda  sum  285. 
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ß.  an  einer  Stelle  von  einem  folgenden  Superlativ: 
me  is  [jaet  hearma  maest  223. 

Der  quantitative  Genitiv. 

1.  Der  quantitative  Genitiv  steht  nach  Ausdrücken, 
die  eine  mehr  oder  weniger  begrenzte  Maßbestimmung 
enthalten.    Er  ist  in  „B's  T."  abhängig: 

a.  von  einem  Substantiv: 

[)aet  ic  heonon  nelle  fleon  fotes  trym  247. 

fotmaeles  landes  275. 
ß.  von  einem  substantivierten  Adverb: 

wicinga  fela  73.  landes  to  fela  90.  manna  ma  195. 

2.  Der  Genitiv  als  Ergänzung  bei  Adjektiven  und 
zwar  nach: 

a)  georn  gierig: 

wiges  georne  73,  earn  aeses  georn  107. 

b)  frod  alt: 

ic  eom  frod  feores  317. 

3.  Der  Genitiv  als  Objekt  bei  Verben,  die  im 
Altenglischen  nur  transitiv,  im  Deutschen  auch  intran- 
sitiv sind.    Er  steht: 

a)  nach   Verben,    die   eine   geistige   Tätigkeit  oder 
Gemütsbewegung  bezeichnen: 

gyman:  gude  ne  gymdon  192. 
gegremian:  gude  gegremode  296. 
recan:  feores  hi  ne  rohton  260. 

b)  nach    Verben,    die    ein    Ermangeln,  Verweigern 
bezeichnen: 

wyrnan:  swenges  ne  wyrnde  118. 

3 
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c)  bei  den  Verben  des  Gebrauchens  und  Genießens: 

neotan:  waepna  neotan  308. 

d)  nach  dem  Verbum  wealdan: 

waepna  wealdan  83.  Jjaere  waelstowe  wealdan  95 
waepnes  wealdan  168. 

e)  bei  dem  Verbum  beon  (wesan)  in  der  Bedeutung 
„gehören  zu": 

|>aet  ic  waes  on  Myrcon  miccles  cynnes  217,  266. 
Bei  folgenden  Verben  findet  sich  ein  Genitiv  der 
Sache  neben  einem  Dativ  der  Person: 

healdan  halten:  eow  frides  healdan  41. 

hycgan    hier    wünschen  ....    odrum  yfeles 

hogode  133. 

geunnan  gönnen  . . .  minum  gaste  godes  geunne  1 76. 
gefmncian  danken:  Gel)ance  [)e  .  .  .  ealra  I)aera 
wynna  174. 

4.  Der  Genitiv  als  adverbiale  Bestimmung.  Hier- 
für findet  sich  in  „B's  T."  kein  Beispiel. 

§  17.  Der  Dativ. 
Der  Dativ  erscheint  in  „B's  T."  ausschließlich  als 
Ergänzung  von  Verben.  Die  Grundbedeutung  des 
Dativs  ist  die  des  Dativus  commodi  resp.  incommodi, 
der  die  Person  bezeichnet,  zu  deren  Nutzen  oder 
Schaden  etwas  geschieht.  Doch  ist  hiervon  bei 
transitiven  Verben  sehr  wohl  der  Dativ  des  indirekten 
Objekts  zu  unterscheiden. 

Der  Dativ  steht  bei  transitiven  Verben: 
a)  als  Dat.  commodi  resp.  incommodi: 

bei  agifan:  Jjaer  weard  wicingum  widerlean 
agifen    116.   —   forgifan:    j)e   him    |>a  wunde 
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forgeaf  139,  148.  —  alyfan:  alyfan  landes  to  fela 
ladere  [)eode  90.  —  syllan:  syllan  saemannum  .  .. 
feoh  wid  freode  38/39,  46.  f>e  him  maenigne  oft 
mear  gesealde  188.  Am  besten  ist  dieser  Dativ 
wohl  erkennbar  an  folgendem  Beispiel:  gedon: 
|)e  he  him  to  dugude  gedon  haefde  197. 

Hierher  gehören  auch  zwei  Stellen,  bei  denen 
das  Sachobjekt  im  Genitiv  steht: 
hycgan:  aegder  hyra  odrum  yfeles  hogode  133. 
geunnan:  J)aet  J)u  minum  gaste  godes  geunne  176. 
b)  als  Dativ  des  indirekten  Objekts: 

gecydan:  ic  wille  mine  aedelo  eallum  gecydan216. 
—  agifan:  ageaf  him  andsware  44.  —  secgan: 
heton  l>e  secgan  30,  50.  asecgan:  swa  him  Offa 
on  daeg  aer  asaede  .  .  198. 

2.  Der  Dativ  als  einziges  Objekt:  Auch  ihm  liegt 
der  Dat.  com.  zugrunde.  Als  Beispiel  dient  wohl  am 
besten  der  Dativ  bei  Verben  wie: 

derian  schaden:  ne  mihte  hyra  aenig  odrum 
derian  70.  —  fylstan  helfen:  him  se  gysel  ongan 
geornlice  fylstan  265.  gelaestan  dass.  eac  him 
wolde  Eadric  his  ealdre  gelaestan  11.  dugan 
taugen:  J)e  eow  aet  hilde  ne  deah  47. 
Außerdem  steht  noch  ein  Dativ  als  einziges  Objekt 
bei  folgenden  Verben: 

oncwedan  145.  taecan  17.  aetwitan  220.  250. 
beorgan  194. 

3.  Der  Dativ  bei  intransitiven  Verben,  der  sogenannte 
Dativ  der  interessierten  Person  steht  in  „B's  T."  nach: 

fyncan:  To  heanlic  me  pinced  55.    To  lang  hit 
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him  I>uhte  66.  Hierher  gehört  auch  „is  pearf " : 
us  is  eallum  pearf  233. 

Auch  folgende  Dative,  die  gleichsam  pleonastisch 
stehen,  sind  hier  zu  erwähnen: 

he  let  him  i>a  of  handon  leofne  fleogan  7.  We 
willad  mid  I>am  sceattum  us  to  scype  gangan  40. 
—  .  .  aer  him  Wygelines  bearn  on  \mm  waele 
laege  300.  —  ac  ic  me  be  healfe  minum  hlaforde  . . 
licgan  J>ence  318/19. 

4.  Der  Dativ  bei  „wesan".    Er  steht  hier  ebenfalls 
zur  Bezeichnung  der  beteiligten  Person: 
him  waes  Aescferd  nama  267. 

§  16.  Der  Akkusativ.1) 
Der  Akkusativ  steht  vorzüglich  als  näheres  Objekt 
bei  transitiven  Verben: 

paet  pe  eorl  nolde  yrhdo  geJ>olian  6.  he  let . . .  leofne 
fleogan  hafoc  7. 

Vollständig  aufgezählt  sind  die  von  transitiven 
Verben  abhängigen  Akkusative  bei  der  Rektion  des 
Verbums.  Wie  in  allen  germanischen  Sprachen  findet 
sich  auch  hier  eine  Verbindung  eines  Akkusatives  mit 
einem  Infinitiv,  z.  B.: 

het  I>a  hyssa  hwaene  hors  forlaetan  2.    Het  {>a 

.  .  beornas  gangan  62  etc. 

An  zwei  Stellen  steht  ein  Akkusativ  zur  Bezeichnung 
der  räumlichen  Ausdehnung: 

.  .  faet  ic  heonon  nelle  fleon  fotes  trym  246/47. 
.  .  j>aet  ic  nolde  fleogan  fotmael  landes  275. 

J)  Vergl.  Mätzner,  Bd.  II,  pg.  172 ff.  u.  Bd.  III,  pg.  327. 


Über  die  zu  Adverbien  erstarrten  Akkusative  ist 
schon  bei  den  Adverbien  gehandelt  worden.  Es  ge- 
hören hierher: 

subst:  a  315.  —  na  21.  258.  268.  —  ham  251. 

» 

west  97.  271. 

adj.:  aer  60.  158.  198.  —  eall  314.  —  feor  2.  - 
füll  253.  311.  —  aerost  (est)  5.  124.  186.  — 
fyrmest  323. 

Über  den  Akkusativ  nach  Präpositionen  siehe 
dort.    §§  1  u.  2. 

§  19.   Der  Instrumentalis. 

Der  Instrumentalis  fällt  in  den  meisten  Fällen 
seiner  Form  nach  mit  dem  Dativ  zusammen.  Eine 
strenge  Scheidung  zwischen  beiden  Kasus  ist  daher 
nicht  immer  möglich.  Vgl.  auch  in  dem  Abschnitt  über 
die  Präpositionen  unter  „mid"  §  2. 

Der  Instrumentalis  steht  in  „B's  T."  als  adverbiale 
Bestimmung  und  zwar: 

1.  als  rein  instrumentale  Bestimmung  zur  Angabe  des 
Mittels  oder  Werkzeuges: 

wordum  maelde  26.  43.  210.  wordum  aetwitan  250. 
gylpwordum  spraec  274.    wordon    baedon  306. 

2.  an  einer  Stelle  als  modale  Bestimmung  in  der  Form 
des  zum  Adverbium  erstarrten  Instrumentalis  eines 
Adjektivs: 

miccle  ladre  spell  50. 

3.  als  temporale  Bestimmung  in  dem  zur  Partikel 
gewordenen : 

hwilon-hwilon  270. 
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4.   als  kausale  Bestimmung: 

paet  hi  sceoldon  begen  .  .  .  on  waelstowe  wundum 
sweltan  291—294. 

Der  Instrumentalis  als  Ergänzung  von  Adjektiven: 
wigend  cruncon  wundum  werige  303/04.  wiga 
wintrum  geong  210. 

Über  den  Instrumentalis  nach  Präpositionen  siehe 
§§  1  u.  2. 

Ein  Beispiel  für  den  Instrumentalis  als  Objekt 
eines  Verbums  ist  in  „B's  T."  nicht  vorhanden. 

Anmerkung:  Grein  in  seinem  Sprachschatz 
führt  allerdings  als  Beispiel  für  Verbum  mit  Instrumen- 
talis folgende  Stelle  aus  „B's  T."  unter  „daelan" 
an:  „ponne  we  swa  hearde  hilde  daelon"  und  muß 
dementsprechend  hearde  für  das  zugehörige  Adverb 
halten.  Ich  sehe  den  Grund  für  diese  etwas  ge- 
suchte Auffassung  nicht  ein,  betrachte  vielmehr  „hearde 
hilde"  als  Akkusativobjekt  zu  daelan  und  übersetze 
demgemäß  wie  Zernial  und  Körner,  „als  daß  wir 
so  harten  Kampf  austeilen  (bieten).  Vgl.  U.  Zernial, 
a.  a.  O.,  pg.  5,  Zeile  33,  ferner  K.  Körner,  a.  a.  O., 
pg.  74,  Zeile  33  und  die  entsprechende  Anmerkung 
pg.  227 1). 

J)  Dieselben  Erscheinungen  konstatieren:  Stieger, 
a.  a.  O.,  pg.  91—105;  Jacobsen,  a.  a.  O.,  pg.  63 — 79; 
Pingel,  a.  a.  O.,  55—61. 
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Der  Artikel. 

§  20.  Ä.  Der  bestimmte  Artikel.1) 
Als  Artikel  verwandte  das  Altenglische  das  Demon- 
strativpronomen se,  seo,  f>aet,  dessen  hinweisende  Kraft 
allmählich  abgeschwächt  war.  Da  der  bestimmte  Artikel 
in  den  meisten  Fällen  noch  etwas  demonstrative  Kraft 
besitzt,  so  ist  eine  strenge  Scheidung  zwischen  ihm  und 
dem  Demonstrativpronomen  nicht  immer  möglich.  Eine 
Notwendigkeit  für  seine  Anwendung  tritt  nirgends 
hervor,  da  stets  das  artikellose  Substantiv  daneben 
hergeht.  Die  Anwendung  resp.  Nichtanwendung  soll 
im  folgenden  übersichtlich  dargestellt  werden2). 

1.  Die  Eigennamen  stehen  in  „B's  T."  immer 
artikellos. 

a)  die  Personennamen: 

[>a  paet  Offan  maeg  aerest  onfunde  5.  eac  him 
wolde  Eadric  11.  J»aer  Byrhtnod  ongan  17. 
42.  92  etc.  Aedelredes  eard  53.  se  waes  haten 
Wulfstan  75.    Ceolan  sunu  76  etc. 

b)  die  Völkernamen: 

Eastseaxna  ord  69.  I>e  on  Denon  wolde  dorn 
gefeohtan  129.  on  Myrcon  217.  on  Nordhym- 
bron  266. 

c)  die  Namen  für  Länder,  Meere,  Flüsse: 

hi  I>aer  Pantan  stream  mid  prasse  bestodon  68. 
west  ofer  Pantan  97.    embe  Sturmere  249. 


*)  Mätzner,  a.  a.  O.,  Bd.  I,  pg.  338 ff. 
2)  Dieselbe  Erscheinung  konstatieren:  Cortradi,  a.  a.  O., 
pg.  54;  Jacob sen,  a.  a.  O.,  pg.  89. 
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d)  die  Namen  für  Himmel,  Hölle,  Erde: 

waes  on  eordan  cyrm  107.    on  eordan  126.  157. 
233.  286.  303.    feoll   f>a   to   foldan    166.  on 
foldan  227.    to  heofenum  172.  on  worulde  174. 
2.  Bei    konkreten  Gattungsnamen   gehen  beide 
Formen  neben  einander  her.    Der  Artikel  steht  bei 
konkreten  Gattungsnamen,  um   eine  bekannte,  oder 
noch  näher  zu  bezeichnende  Person  oder  Sache  aus- 
zudrücken. 

a)  bei  Beziehungen  auf  Personen  ohne  nähere  Be- 
stimmungen: 

se  eorl  6,  89,  146.    to  pam  eorle  28,  159,  wid 

pa  fynd  82.    wid  pas  beornas  277.    se  cniht  9. 

pam  ceorle  132.   l>a  flotan  72.   pa  waelwulfas  96. 

se  saerinc  134.  se  gudrinc  138.  se  gysel  265  etc. 
Daneben  erscheinen  die  meisten  dieser  Sub- 
stantiva  ohne  Artikel. 

Immer  artikellos  stehen  in  „B's  T."  die  Aus- 
drücke, die  zur  Bezeichnung  der  Gottheit  dienen: 

God  ana  wat  94.    saede  metode  panc  147,  J)e 

him  drihten  forgeaf  148,   peoda  waldend  173. 

peoden  engla  178. 

b)  bei  der  Bezeichnung   von  Sachen   ohne  nähere 
Bestimmungen: 

paes  holtes  8.  pone  stede  19.  on  pam  eastede 
63.  pa  bricge  74,  78.  pam  forda  82.  wyrcan 
pone  wihagan  102.  pam  scylde  136,  se  sceaft 
136,  paet  faesten  194.  pa  wunde  139.  seo 
byrne    144,   284.     pa   hringlocan    145.  pone 
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wudu  193.  on  I)am  medelstede  199.  pone  bord- 
weall  277. 

c)  der  Artikel   tritt  zu  solchen  Gattungsnamen,  die 
durch  besondere  Zusätze  bestimmt  sind: 
a.  durch  ein  attributives  Adjektiv: 

J>a  lades  gystas  86.  on  wlancan  f)am  wiege  240. 
ß.  durch  ein  adjektivisches  Zahlwort: 

[>e  I>one  forman  man  mid  hisfrancan  oftsceat77. 
and    begen    pa    beornas    182.     begen  ]>a 
gebrodru  305. 
Y-  durch  einen  attributiven  Genitiv  und  ein  attri- 
butives Adjektivum: 
])urh  pone  aedelan  Aedelredes  [jegen  151. 
8.  durch  einen  Relativsatz: 

he  gehleop  |>one  eoh,  J»e  ahte  his  hlaford  189. 
Der  Artikel  findet  sich  auch  beim  substantivierten 
Adjektiv  und  bei  einem   substantivisch  gebrauchten 
Pronomen: 

Wulfmaer  se  geonga  155.  f>one  godan  forlet. .  187. 
Eadweard  se  langa  273.  Ne  mihte  \r<ßv  werod  . . 
to  {>am  odrum  64. 

Häufiger  allerdings  begegnen  die  substantivierten 
Adjektive  in  „B's  T."  ohne  Artikel: 

cafne  mid  his  cynne  76.  ongean  grammum  100. 
Wod  f>a  wiges  heard  130.  forlet  forheardne 
faran  156.  brad  and  bruneeeg  163.  odde  leofne 
gewrecan  208.  god  on  greote  315. 
Sammelnamen  stehen  in  „B's  T."  mit  und  ohne 
den  Artikel: 
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a)  mit  dem  Artikel: 

[)aet  folc  22.    se  aeschere  69.    {>aet  werod  102. 

b)  ohne  den  Artikel: 

Folc  and  foldan  54.  ne  mihte  .  .  .  werod  to 
l>am  odrum  64.  wicinga  werod  97.  mid  leodon  23. 
feoh  wid  freode  39.  Auch  der  mit  einem 
attributiven  Adjektiv  bekleidete  Sammelname  {>eod 
steht  artikellos:  alyfan  landes  to  fela  ladere 
t>eode  90. 

4.  Die  Stoffnamen.  Von  den  beiden  Stoffnamen 
„gold"  und  „waeter",  die  in  „B's  T."  begegnen,  steht 
„gold",  da  es  durch  die  vorhergehenden  Zeilen  schon 
näher  bestimmt  ist,  mit  dem  Artikel,  der  hier  noch  viel 
von  seiner  ihm  ursprünglich  innewohnenden  deiktischen 
Kraft  bewahrt  hat: 

we  willad  wid  {>am  golde  grict  faestnian  35. 
„waeter"  wird  in  „B's  T."  stets  artikellos  gebraucht: 
ne  mihte  {^aer  for  waetere  64.  for  waetere  ne 
murnon  96.  259,  auch  wenn  es  von  einem 
attributiven  Adjektiv  begleitet  ist:  ofer  cald  waeter  91. 
ofer  scir  waeter  98. 

5.  Die  abstrakten  Substantiva  stehen  in  „B's  T." 
in  den  meisten  Fällen  ohne  den  Artikel: 

hige  4.  yrhdo  6.  getane  13.  beot  15.  frict  31. 
geborge  31.    grid  35  etc. 

Wie  bei  den  Konkreten  dient  der  bestimmte  Artikel 
bei  ihnen  zur  näheren  Bestimmung.  Der  bestimmte 
Artikel  steht: 

a)  bei  alleinstehenden  Abstrakten: 

J>aet  f>aere  pearfe  201.   waes  seo  tid  cumen  104. 
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b)  bei  Abstrakten,  die  einen  folgenden  Relativsatz  als 
nähere  Bestimmung  bei  sich  haben: 
J>a  heregeatu,  f>e  eow  aet  hilde  ne  deah  48. 
Zwei  Abstrakte  sind  außerdem  noch  von  einem 
Attribut  begleitet: 

ealra  J>aera  wynna,  \)e  ic  on  worulde  gebad  174. 
gif  hi  [ja  geearnunga  ealle  gemundon,  f>e  he 
him  .  .  196. 

§  21.  B.  Der  unbestimmte  Artikel. 

Als  unbestimmter  Artikel  fungiert  im  Altenglischen 
„an"  und  „sum".  In  „B's  T."  finden  sich  für  beide 
je  ein  Beispiel: 

an:  faehde  gemunde  f>aet  he  mid  orde  anne  geraehte 
flotan  on  pam  folce  225/27. 
sum:  aefre  embe  stunde  he  sealde  sume  wunde  271. 
Überall,  wo  man  sonst  den  unbestimmten  Artikel 
erwarten  sollte,  steht  das  Substantiv  allein1): 
he  haefde  god  getane  13. 

Das  Adjektiv. 

§  22.    Das  substantivierte  Adjektiv.2) 
Das  Adjektiv  kann  substantiviert  werden  und  dient 
dann  zur  Bezeichnung  von  Personen,  von  neutralen 

*)  Dieselbe  Erscheinung  begegnet  nach:  Schürmann 
in  der  „Elene"  a.  a.  O.,  pg.  5 ff;  Conradi  in  der  „Juliana" 
a.  a.  O.,  pg.  59;  Ahrens  im  „Phoenix"  a.  a.  O.,  pg.  11; 
Pingel  in  „Wunder  der  Schöpfung"  a.  a.  0.,  pg.  74. 

2)  Mätzner,  a.  a.  0„  Bd.  II,  pg.  7 ff .  Koch,  a.  a.  O., 
Bd.  II,  pg.  190  ff. 
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und  abstrakten  Begriffen.  Es  begegnet  in  „B's  T."  in 
schwacher  und  starker  Flexion,  je  nachdem  es  mit  dem 
Artikel  oder  einem  adjektivisch  gebrauchten  Pronomen 
bekleidet  ist  oder  nicht: 

1.  Das  substantivierte  Adjektiv  bezeichnet  Personen 

a)  im  Positiv  und  zwar 

a.  mit  dem  Artikel  und  deswegen  schwach  flektiert: 
Wulfmaer  se  geonga  155.  and  J)one  godan 
forlet,  J)e  .  .  187.    Eadweard  se  langa  273. 

ß.  ohne  Artikel  und  dementsprechend  in  starker 
Flexion : 

cafne  mid  his  cynne  76.  Wod  f)a  wiges  heard 
130.  feallan  sceolon  haedene  aet  hilde  55. 
ongean  gramum  100.  hi  woldon  .  .  .  leofne 
gewrecan  207/08.  god  on  greote  315.  faeges 
feorhhus  297. 

b)  im    Komperativ    und   zwar   mit  voraufgehendem 
Pronomen  und  deswegen  schwach  flektiert: 

Jia  his  betera  laeg  276. 

2.  Das  substantivierte  Adjektiv  dient  zur  Bezeichnung 
von  neutralen  und  abstrakten  Begriffen.  Es  steht  in 
dieser  Bedeutung  in  „B's  T."  stets  artikellos  und  deswegen 
stark  flektiert. 

a.  im  Positiv: 

forlet  forheardne  faran  156.  |>aet  f>u  minum  gaste 
godes  geunne  175.  aegder  hyra  odrum  yfeles 
hogode  133. 

b)  der  Komperativ  ist  nicht  belegt. 
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c)  im  Superlativ: 

me  is  Jjaet  hearma  maest  223. x) 

§  23.  Die  Rektion  der  Adjektive.2) 
In  „B's  T."  begegnen  nur  4  Adjektive,  die  eine 
Rektion  erkennen  lassen. 
1.  den  Genitiv  fordern 

a)  Adjektive,  die  ein  Streben,  Verlangen  etc.  bezeichnen: 

f>a  flotan  stodon  gearowe,  wicinga  fela  wiges 
georn  72/73. 

b)  das  Adjektivum  frod,  hier  in  der  Bedeutung  „alt": 

1c  eom  frod  feores  317. 

Der  Instrumentalis  findet  sich  in  „B's  T."  abhängig: 

1.  von  werige: 

wigend  cruncon  wundum  werige  303/04. 

2.  von  geong: 

wiga  wintrum  geong  210. 

Über  das  Adjektivum  als  Prädikatsnomen  vergl. 
man  §  54,  als  Attribut  und  Apposition  §§  55  und  57. 

Die  Pronomina. 

§  24.  Das  Personalpronomen.3) 
Das  persönliche  Pronomen  steht  an  Stelle  eines 
substantivischen  Subjektes. 

gehyrde  ic,  f)aet  Eadweard  117.  f)e  ic  on  worulde 
gebad  174;  heton  pe  secgan  J)aet  fm  most  sendan 

J)  Ebenso  in  den  „4  Predigten  des  Wulfstan",  vgl. 
Mohrbutter,  a.  a.  O.,  pg.  5  und  im  „Jüngsten  Gericht",  vgl. 
Stieger,  a.  a.  O.,  pg.  110. 

2)  Koch,  a.  a.  O.,  Bd.  II,  pg.  195 ff. 

3)  Vgl.  Koch,  II,  a.a.O.,pg.228ff.;  Mätzner,  II,  pg.  8. 


—    46  — 


rade  .  .  30.   gif  \m  |)aet  geraedest  36.    He  let  him 
\)a  of  handon  .  .  fleogan  7.    {>a  he  to  waepnum 
feng  10.  and  [)aet  spere  sprengde,  {)aet  hit  sprang 
ongean  137.  ])onne  we  swa  hearde  hilde  daelon  33. 
we  willad  wid  pam  golde  grid  faestnian  35.  ne 
\mrfe  we  us  spillan  gif  ge  spedad  to  \mm  34. 
paet  ge  mid  urum  sceattum  to  scype  gangon  56. 
hu  hi  sceoldon  standan  19.    hi  willad  eow  to 
gafole  garas  syllan  46  u.  s.  f. 
Auslassung  des  persönlichen  Fürwortes  als  Subjekt 
begegnet  sehr  häufig  in  „B's  T.",  wenn  der  Sinn  des 
Satzes  dadurch  nicht  beeinträchtigt  wird,  eine  Erscheinung, 
die   unser  Gedicht  mit   „Elene"1),   „Juliana"2),  und 
„Phoenix"3)  teilt. 

1.  Das  Personalpronomen  fehlt 

a)  im  Hauptsatz: 

Het  \m  hyssa  hwaene  hors  forlaetan  2.  ongan  pa 
ford  beran  gar  to  gude  12/13.  62.  127.  228. 

b)  im  2.  3.  Glied  und  in  den  folgenden  Gliedern  einer 
syndetisch  oder  asyndetisch  aneinander  gereihten 
Satzkette : 

he  let  him  f>a  of  handon  leofne  fleogan  hafoc 
wid  paes  holtes  and  to  Jiaere  hilde  stop  7/8,  J)a 
f>aer  Byrhtnod  ongan  beornas  trymian,  rad  and 
raedde,  rincum  taehte  17/18.  {m  stod  on  staede, 
stidlice  clypode  wicinga  ar,  25/26.  me  sendon 
to  pe  saemen  snelle,  heton  pe  secgan  29/30. 

x)  Vgl.  Schürmann,  a.  a.  O.,  pg.  12,  §  1. 

2)  Vgl.  Conradi,  a.  a.  O.,  pg.  50,  §  58. 

3)  Vgl.  Ahrens,  a.  a.  O.,  pg.  27,  §  15. 


40  41.  42—44.  86/87.  96.  130/31.  147.  162/63. 
192—197.  225.  230.  244.  246/47.  255/56.  277.  309. 

c)  im  Hauptsatz  und  ist  aus  dem  folgenden  Nebensatz 
zu  ergänzen: 

gejjance  f>e,  peoda  waldend,  ealra  paera  wynna, 
pe  ic  on  worulde  gebad  173/74. 

d)  im  untergeordneten  Satz: 

and  baed  paet  hyra  randan  rihte  heoldon  20. 

e)  oft  beim  Imperativ: 

Brimmanna  boda,  abeod  eft  ongean,  sege  I>inum 
leodum  miede  ladre  spell.  49/50.  gemunad  [>a 
maela,  pe  we  oft  aet  meodo  spraecon  212. 

f)  bei  unpersönlichen  Verben,  resp.  unpersönlichem 
Prädikat,  besonders  wenn   ein  Subjektsatz  folgt: 

he  lihte  J>a  mid  leodon,  J)aer  him  leofost  waes  23. 
to  heanlic  me  [)inced,  I>aet  ge  mid  urum  sceattum 
to  scype  gangon  55/56.  us  is  eallum  [)earf  J^aet 
ure  aeghwylc  oderne  bylde  233/34. 

2.  Das  Personalpronomen  steht  als  Objekt.  Eine 
Auslassung  des  persönlichen  Fürwortes  in  dieser  Funktion 
ist  in  „B's  T."  äußerst  selten: 

and  baed,  f)aet  hyra  randan  rihte  heoldon  20.  us 
sceal  ord  and  ecg  aer  geseman  .  .  .  aer  we  gofol 
syllon  60/61. 

3.  Vermöge  ihres  substantivischen  Charakters  können 
die  Personalpronomina  nähere  Bestimmungen  zu  sich 
nehmen.  In  „B's  T."  geschieht  es  ausschließlich  in 
der  Form  der  Apposition: 

eac  him  wolde  Eadric  his  ealdre  gelaestan,  frean 
to  gefeohte  11/12.    hi  f>aer  Pantan  stream  mid 


prasse  bestodon,  Eastseaxena  ord  and  se  aeschere 
68/69.  faes  him  his  peoden  \>anc  gesaede,  {»am 
burdene  120/21  etc.1)    Vgl.  §  57. 

§  25.  Das  Reflexivpronomen.2) 
Ein  besonderes  Reflexivpronomen  besitzt  das  Alt- 
englische nicht.  Es  verwendet  dafür  die  entsprechenden 
einfachen,  resp.  durch  „sylf"  verstärkten  Formen  des 
persönlichen  Fürwortes.  In  „B's  T."  begegnen  nur 
die  einfachen  Formen  des  Personalpronomens  als 
Ersatz  für  das  rückbezügliche  Fürwort. 
Ne  {)urfe  we  us  spillan  34. 

§  26.  Das  Possessivpronomen.3) 
Den  Possessivpronomina  der  1.  und  2.  Person  liegt 
derselbe  Stamm  zugrunde  wie  den  obliquen  Kasus  des 
Personalpronomens.  Doch  ist  die  in  vielen  Abhand- 
lungen ausgesprochene  Ansicht,  daß  das  Altenglische 
keine  wirkliche  possessive  Pronomina  besessen,  sondern 
die  Genitive  des  persönlichen  Fürwortes  an  ihrer 
Stelle  verwendet  habe,  durchaus  irrig4).  Das  Altenglische 
besitzt  folgende  wirkliche  adjektivische  Possessiva: 
„min",  „J)in",  „sin"  —  „user"  und  „ure",  „eower". 

x)  Dieselben  Erscheinungen  konstatieren:  Schürmann, 
a.  a.  O.,  pg.  12 f. ;  Stieger,  a.  a.  O.,  pg  111  ff. ;  Pingel, 
a.  a.  O.,  pg.  62  ff. 

2)  Vgl.  Koch,  II,  p.  244.  Mätzner,  II,  pg.  67. 

3)  Vgl.  Koch,  II,  p.  245 ff.    Mätzner,  III,  pg.  236 ff . 

4)  Das  Abstammungsverhältnis  der  Genitive  der  1.  und 
2.  Person  des  Personalpronomens  von  den  possessiven 
Fürwörtern  ist  eingehender  behandelt  von  Rud.  Jacobsen , 
a.  a.  O.,  pg.  86.  Vgl.  ferner:  Kaluza,  pg.  229f.,  §  146. 
Streitberg,  pg.  230. 
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An  Stelle  von  „sin"  tritt  auch  (in  „B's  T."  regelmäßig) 
der  Genitiv  des  geschlechtigen  Pronomens  der  3.  Person, 
der  seinem  Charakter  als  Genitiv  entsprechend  keine 
Flexion  aufweisen  kann. 

1.  Die  eigentlichen  Possessiva. 
Die  eigentlichen  Possessiva  „min",  „I)in",  erscheinen 
in  „B's  T."  stets  mit  starker  Flexion: 

a)  Formen  der  Einheit: 

Nom.:  min  sawul  177.    min  ealda  faeder  217. 
nu  min  ealdor  liged  222.    min  maeg  and  min 
hlaford  224.    min  wine  250. 
Dat.:    minum  gaste  176.    minum  hlaforde  318. 
pinum  leodum  50. 

Akk.:  mine  aedelo  216.  minne  winnedrihten  248. 
J)ine  leoda  37.    on  {)in  geweald  178. 

b)  Formen  der  Mehrheit: 

Nom.:  nu  ure  feoden  lid  232.    ure  hlaford  240. 
314.    ure  maegen  313.    ure  ealdor  314. 
Dat.:  mid  urum  sceattum  56. 
Akk.:  on  urne  eard  58. 

2.  Die  als  Ersatz  des  Possessivs  dienenden 
Genitive  des  Personalpronomens  der  dritten 

Person, 
a)  Formen  der  Einheit: 

his  ealdre  11.    his  frean  16.    his  heordwerod  24. 

mid  his  werode  51.    mid  his  cynne  76.    mid  his 

francan  77.    for  his  ofermode  89.    Ferner:  115. 

118.  120.  140.  158.  189.  191.  228.  242.  244.  276. 

278.  290. 
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b)  Formen  der  Mehrheit: 

hyra  randan  20.   hyra  frean  184.   hyra  feore  194. 

hyra  wine  drihten  263.    hyra  feondum  264.  hyra 

preora  299.    hyra  winemagas  306. 
Das  Possessivpronomen  wird  an  einer  Stelle  ver- 
stärkt durch  „sylf". 

syllan  saemannum  on  hyra  sylfra  dorn  38. 
Ein  substantiviertes  Possessivpronomen  erscheint 
zweimal  in  „B's  T." 

aegder  hyra  odrum  yfdes  hogode  133.  I>aet  ure 

aeghwylc  oderne  bylde  234 x). 

§  27.  Das  Demonstrativpronomen.'2) 
Von  hinweisenden  Fürwörtern  begegnen  in  „B'sT." 
se,  seo,  J)aet  —  I)es,  I)eos,  f)is. 

1.  Das  Demonstrativpronomen  se,  seo,  J>aet  weist  auf 
dem  Redenden  naheliegende  Gegenstände  hin.  Es  steht 
a)  in  substantivischer  Funktion: 
a.  in  Bezug  auf  Personen: 

[)aet  he  mid  orde  anne  geraehte  flotan  on  ]jam 
folce,  I)aet  se  on  foldan  laeg  226/27.  se  waes 
eald  geneat  310. 
ß.  in  Bezug  auf  Sachen: 

Forlet  f>a  drenga  sum  darod  of  handa  .  .  .  paet 
se  to  ford  gewat  149/50. 

r)  Ebenso  in  der  „Elene",  vgl.  Schürmann,  a.  a.  O., 
pg.  14 ff.,  in  dem  „Jüngsten  Gericht",  vergl.  Stieger, 
a.  a.  O.,  pg.  114,  in  der  „Wundern  der  Schöpfung"  vgl. 
Pingel,  a.  a.  O.,  pg.  65. 

2)  Vgl.  Koch,  II,  pg.  259;  Mätzner,  II,  pg.  12  und 
III,  pg.  250  ff. 
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b)  auf  ein  folgendes  Relativum  hinweisend: 

paet  se  on  eordan  laeg,  I>e  his  peoden  aer  I>earle 
geraehte  157/58. 

Das  neutrale  I^aet  weist  auf  ein  folgendes  Substantiv 
hin  und  zwar  auf  eine  Person: 

paet  waes  leolan  sunu  76.  naes  J)aet  ne  se  Godric  325. 

Das  neutrale  l>aet  steht  allein  und  deutet  auf  folgende 
mit  I^aet  eingeleitete  Nebensätze  hin: 

J>a  j)aet  Offan  maeg  aerest  onfunde,  ])aet  se  eorl 

nolde  yrhdo  ge^olian  5/6.  Gif  \m  (jaet  geraedest 
.  .  .  paet  J)u  J)ine  leoda  lysan  wille  36/37.  {>a  hi 
I>aet  ongeaton  .  .  .  {)aet  hi  paer  bricgweardas  bitere 
fundon  84/85.  ic  I>aet  gehate,  l>aet  ic  heonon  nelle 
fleon  fotes  trym  246/47. 

An  einer  Stelle  steht  f>aet  auf  den  Inhalt  eines 
voraufgehenden  Satzes  zurückdeutend: 

un  min  ealdor  liged  forheawen  aet  hilde;  me  is 
I>aet  hearma  maest!  222/23. 

Das  Demonstrativpronomen  (se,  seo,  paet)  erscheint 
adjektivisch  bei  einem  Substantiv. 

Da  dieses  Pronomen  auch  zum  Artikel  abgeschwächt 
wird,  so  ist  eine  strenge  Scheidung  nicht  immer  möglich. 
Als  wirkliches  Demonstrativpronomen  steht  es  an 
folgenden  Stellen: 

hwa  £aere  waelstowe  wealdan  mote  95.   wid  [>aes 
beornes  stop  131.    on   faere  peode  220.  on 
fam  folce  227.    wid  pas  seegas  298. 
Anmerkung:    Auch  in  folgenden  beiden  Fällen, 
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in  denen  se,  seo,  I>aet  durch  einen  Relativsatz  näher 
bestimmt  wird,  kann  es  als  Demonstrativ  gelten: 

saede  metode  [>anc  I>aes  daegweorces,  ])e  him 
drihten  forgeaf  147/48.  naes  })33t  na  se  Godric 
{)e  J)a  gude  forbeah  325. 

Über  die  von  diesem  Demonstrativstamm  abgeleiteten 
Adverbien  und  Konjunktionen  vergl.  man  bei  den  ent- 
sprechenden Abschnitten.  §§  7,  9. 

Das  Demonstrativpronomen  [)es,  peos,  I>is  besitzt 
bedeutend  mehr  hinweisende  Kraft  als  das  soeben 
besprochene.  Es  wird  sowohl  substantivisch  wie  auch 
adjektivisch  verwandt.  In  „B's  T."  begegnet  es  jedoch 
nur  in  adjektivischer  Verwendung: 

hwaet  pis  folc  seged  45.    J)isne  garrass  32.  of 
f)isse  fyrde  221.  fram  })is  wigplegan  wendan  316. 
An  einer  Stelle  begegnet  das  Demonstrativwort 
seinem  Substantiv  nach  gestellt: 

\ye  wile  gealgean  edel  J)ysne  52 J). 

§  28.  Das  Relativpronomen.2) 
Ein  besonderes  Relativpronomen  besaß  das  Alt- 
englische nicht.  Das  Demonstrativum  se  seo,  f>aet 
übernahm  allmählich  die  Funktion  des  Relativums. 
Ursprünglich  stand  se,  seo,  I)aet  als  Demonstrativum, 
dem  Hauptsatz  koordiniert,  Ubergang  zum  Relativum 
wurde  dann  durch  Wortstellung  und  Betonung  des 
Nebensatzes  bezeichnet,  zur  besseren  Unterscheidung 

^  Dieselben  Erscheinungen  konstatieren:  Schürmann, 
a.  a.  O.,  pg.  1 6 ff. ;  Mohrbutter,  a.  a.  O.,  pg.  9 ff. ;  Stieger, 
a.  a.  O.,  pg.  1 14 ff.; 

2)  Vgl.  Mätzner,  I,  pg.  328 ff.  u.  III,  pg.  261  f.  Über 
diesen  Entwicklungsgang  vgl.  man  Koch,  II,  pg.  273. 
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wurde  J)e  alsdann  dem  Pronomen  se  seo,  j)aet  beigefügt 
Schließlich  konnte  auch  }>e  allein  als  Relativum  ge- 
braucht werden. 

Als  Relativum  steht 

1.  se,  seo,  j)aet  auf  Personen  und  Sachen  (in  „B'sT." 
nur  auf  Personen)  bezogen: 

wicinga  ar,  wordum  maelde,  se  on  beot  abead  .  . 
26/27.  het  pa  .  .  .  wigan  wig  heardne,  se  waes 
haten  Wulfstan  74/75.  cniht  on  gecamp,  se  ful 
caflice  braed  .  .  153.1) 

2.  se,  seo,  ]>aet  mit  folgendem  f>e  verknüpft  und 
zwar  zur  Übersetzung  des  deutschen  „wer"  ==  derjenige, 
welcher: 

ne  maeg  na  wandian  se  })e  wrecan  f>enced  258. 
a  maeg  gnornian  se  Jje  nu  fram  [)is  wigplegan 
wendan  {>enced  315/16. 

3.  Die  indeklinable  Partikel  I>e  in  Beziehung  auf 
ein  Substantiv: 

{)a  heregeatu  f>e  eow  ast  hilde  ne  deah  48.  {>aet 
her  stynt  unforcud  eorl  mid  his  werode,  |)e  wile 
gealgean  .  .  51/52.    Jjaet  waes  leoban  sunu,  f>e 
I)one  forman  man  .  .  76/77,  ferner  noch  78.  129. 
139.  148.  158.  174.  197.  201.  212.  325. 
Anmerkung:  Einfaches  pe  wird  auch  als  Relativum 
in  Beziehung  auf  ein  Pronomen  der  1.  und  2.  Person 
gebraucht  und  zwar  im  Gegensatz  zum  Deutschen,  ohne 
Wiederholung    des   Pronomens.     Das   Prädikat  des 


J)  Die  soeben  angeführten  Beispiele  lassen  auch  sehr 
wohl  eine  demonstrative  Auffassung  zu. 
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Relativsatzes  richtet  sich  nach  dem  Pronomen,  auf  das 
die  Beziehung  stattfindet: 

gif  J)u  I^aet  geraedest,  J)e  her  ricost  eart  37. ]) 

§  29.   Das  Interrogativpronomen.2) 
Als  Interrogativpronomen  begegnen  in  „B's  T." 
„hwa,  hwaet"  zur  Einleitung  direkter  und  indirekter 
Fragen : 

1.  hwa  =  „wer": 

god  ana  wat,  hwa  f>aere  waelstowe  wealdan  mote 
94/95.  hogodon  georne  hwa  {)aer  mid  orde  aerest 
mihte  on  fegan  men  feorh  gewinnan  123 — 125. 
nu  maeg  cunnian  hwa  cene  sy  215. 

2.  Das  neutrale  hwaet  =  „was": 

gehyrst  {)u  saelida,  whaet  f)is  folc  seged  46. 
Anmerkung:  An  einer  Stelle  steht  „hwaet"  als 
Interjektion:   Hwaet  J)u,  Aelfwine,  hafost  .  .  231,  und 
einmal  die  aus  dem  Instrumentalis  von  „hwaet"  gebildete 
Konjunktion  „hu"  19. 

§  30.    Die  indefiniten  Pronominal) 
An  indefiniten  Pronomen  begegnen  in  „B's  T." 
folgende: 

man,  hwa,  aegder,  gehwaeder,  sum,  gehwylc, 
aeghwylc,  an  aenig,  oder,  eal,  fela,  manig. 

1)  Ebenso  in  der  „Elene",  vgl.  Schürmann,  a.  a.  O., 
pg.  19 ff-,  im  „Jüngsten  Gericht",  vgl.  Stieger,  a.  a.  O., 
pg.  122  ff. 

2)  Koch,  II,  pg.  267 ff.;  Mätzner,  II,  pg.  12  und  III, 
pg.  258  ff. 

3)  Koch,  II,  pg.  295 ff.;  Mätzner,  III,  pg.  263 ff. 
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Sie  lassen  sich  einteilen  nach  drei  verschiedenen 
Gesichtspunkten: 

1.  ihrer  Herkunft  nach  in  substantivische,  adjektivische, 
interrogativische  und  numeralische, 

2.  ihrem  Wesen  nach  in  qualitative  und  quantitative, 

3.  ihrer  syntaktischen  Verwendung  nach  in  substanti- 
vische und  adjektivische. 

Nach  letzterem  Gesichtspunkte  sollen  die  indefiniten 
Pronomina  behandelt  werden. 

A.  Die  substantivischen  Indefinita. 

1.  man  „man"  bezeichnet  eine  unbestimmte 
Persönlichkeit: 

be  J)am  man  mihte  oncnawan,  f>aet  .  .  9. 

2.  hwa  „irgend  einer",  „jemand": 

ne  mihte  hyra  aenig  odrum  derian,  buton  hwa 
I^urh  flanes  flyht  fyl  gename  70/71. 
hwaene  „jeden",  der  Akkusativ  zu  hwa  steht  einmal 
in  „B's  T."  und  zwar  mit  abhängigem  Genitiv: 
het  f>a  hyssa  hwaene  hors  forlaetan  2. 

3.  aegder  „jeder  von  beiden": 

he  waes  aegder  min  maeg  and  min  hlaford  224. 
aegder  hyra  odrum  yfeles  hogode  133. 

B.  Ursprünglich  adjektivische  Indefinita. 
1.  an  begegnet  in  der  Funktion  eines  indefiniten 
Pronomens  nur  einmal   in  „B's  T."  und  zwar  bei 
substantivischem  Gebrauch: 

gehyrde  ic,  J)aet  Eadweard  anne  sloge  swide  mid 
his  swurde  117/18. 
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Über  „an"  als  unbestimmten  Artikel  vergleiche 
man  den  Abschnitt  über  diesen,  §  21. 

2.  sum  „irgend  ein"  dient  zur  Bezeichnung  eines 
unbestimmten  Gegenstandes.  Es  steht  in  „B's  T." 

a)  substantivisch  und  dann  stets  mit  abhängigem  Genitiv: 

forlet  {>a  drenga  sum  darod  of  handa  149.  lind- 
manna  sum  164.    gryreleoda  sum  285. 

b)  adjektivisch;  doch  hat  es  in  dieser  Stellung  die 
Funktion  des  unbestimmten  Artikels  übernommen. 
Beispiele  sind  unter  dem  Abschnitt  über  diesen 
angeführt,  §  21. 

3.  aenig  „irgend  ein"  kommt  in  „B's  T."  nur  einmal 
vor  und  zwar  bei  substantivischer  Verwendung  in 
negativem  Satze: 

ne  mihte  hyra  aenig  odrum  derian  70. 

4.  oder  „ander",  ursprünglich  die  Ordinalzahl  für 
die  Zweiheit,  wird  in  „B's  T."  nur  substantivisch 
gebraucht: 

ne  mihte  J)aer  for  waetere  werod  to  f>am  odrum 
64.  ne  mihte  hyra  aenig  odrum  derian  70.  113. 
|>a  he  oderne  ofstlice  sceat  143.  hi  woldon  f>a 
ealle  oder  twega  207.  f>aet  ure  aeghwylc  oderne 
bylde  234.    and  swide  maenig  oder  283. 

5.  aeghwylc  „jeder"  erscheint  nur  in  substantivischer 
Verwendung: 

{>aet  ure  aeghwylc  oderne  bylde  234. 

6.  gehwylc  „jeder"  ist  in  „B'sT."  nur  als  Substanti- 
vum  gebraucht  und  zwar  mit  abhängigem  Genitiv: 

J)aet  hyssa  gehwylc  128.  I^aet  beorna  gehwylc 
Byrhtnod  wraece  257. 
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7.  gehwaeder  „jeder  von  zweien"  bei  adjektivischem 
Gebrauch: 

on  gehwaedere  hand  112. 

8.  manig  „manch"  begegnet  in  „B's  T." 

a)  mit   schwacher   Flexion   und   in  substantivischer 
Verwendung: 

J)aet  J>aer  modelice  manega  spraecon,  pe  .  .  200. 

b)  mit  starker  Flexion  und  in  adjektivischer  Verwendung: 

{)aet  he  her  swa  manigne  man  aflymde  243.  and 
swide  manig  oder  282. 

9.  fela  „viel"  ist  substantivisch  gebraucht  und  zwar 
mit  partitivem  Genitiv: 

landes  to  fela  90.   wicinga  fela  wiges  geornes  73. 

10.  eal  „all",  „ganz"  steht 

a)  substantivisch,    im    Plural    zur   Bezeichnung  von 
Personen: 

hi  woldon  J)a  ealle  oder  twega  207.  ic  wille 
mine  aedelo  eallum  gecydan  216.  hwaet  Aelfwine, 
hafast  ealle  gemanoda  231.  no  is  eallum  pearf 
233.  Us  Godric  haefd  .  .  .,  ealle  beswicene  238. 
unarne  ceorl  ofer  ealle  clypode  256.  Swa  hi 
Aedelgares  bearn  ealle  bylde  320. 

b)  adjektivisch: 

ealra  f>aera  wynna  174.  f>a  gecarnunga  ealle  196. 
ealle  gesawon  heordgeneatas  203.  ealle  hwile  304. 


x)  Dieselben  Erscheinungen  konstatieren:  Schürmann, 
a.a.O.,  pg.  22 ff.;  Mohrbutter,  a.a.  O.,  pg.  15 ff. ;  Jacobsen, 
a.  a.  O.,  pg.  94  ff. 
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Das  Zahlwort. 

§  31  I.    Die  Kardinalzahlen. 

Die  Kardinalzahlen  sind  ursprünglich  adjektivischer 
Natur,  sie  werden  jedoch  auch  substantivisch  und  absolut 
gebraucht. 

1.  an  und  zwar  in  adjektivischer  Verwendung: 
God  ana  wat  94. 

2.  twegen,  twa  tu  begegnet  in  „B's  T."  nur  in 
substantivischem  Gebrauch: 

Aelfere  and  Maccus,  modige  twegen  80.  hi  woldon 
[m  ealle  oder  twega  207. 

3.  begen 

a)  in  substantivischer  Verwendung: 

l)aet  hi  sceoldon  begen  on  burh  ridan  291. 

b)  in  adjektivischer  Verwendung: 

begen  f)a  beornas  182.  and  his  brodru  mid  him 
begen  aerdon  191.    begen  ])a  gebrodru  305. 

4.  {>ri  tritt  in  „B's  T."  nur  einmal  auf  und  zwar 
substantivisch  gebraucht: 

he  waes  on  gefrang  hyra  freora  bana  299. 

§  32  II.    Die  Ordinalzahlen. 

Die  Ordinalzahlen  sind  adjektivischer  Natur.  Sie 
werden  mit  Ausnahme  von  „oder"  schwach  dekliniert. 
Als  Ordnungszahl  für  „1"  findet  sich  in  unserm  Texte 
„forma"  und  zwar  in  adjektivischer  Verwendung: 

|>e  ])onne  forman  man  mid  his  francan  ofsceat  77. 

Anmerkung:  Als  Ordinalzahl  der  Zweiheit  dient 
„oder".    Dieses  ist  jedoch  schon  bei  dem  Pron.  indef., 


—  59 


das  im  Gegensatz  zum  Zahlwort  eine  in  Beziehung  auf 
die  Quantität  unbestimmte  Anzahl  von  Personen  oder 
Dingen  angibt,  behandelt.   Vgl.  §  30. 

Das  Verbum. 

I.  Das  Verbum  finitum. 

A.  Die  Genera. 
Das  Angelsächsische  besitzt  wie  die  meisten  germa- 
nischen Sprachen  nur  noch  2  Genera.    Das  Medio- 
Passivum,  das  im  Gotischen  noch  teilweise  erhalten 
ist,  existiert  im  Angelsächsischen  nicht  mehr. 

§  33.  Das  Aktivum. 
Das  Aktivum  dient  zum  Ausdruck  einer  Tätigkeit 
oder  eines  Zustandes,  je  nachdem  das  regierende  Verb 
transitiv  oder  intransitiv  ist.  Die  umschreibende  Form 
des  Activs,  die  durch  Verbindung  des  Partizipiums 
präsens  mit  dem  Verbum  substantivum  gebildet  wird, 
kommt  in  „B's  T."  nicht  vor. 

§  34.  Das  Passivum.1) 
Das  Passivum  stellt  das  Subjekt  als  die  Tätigkeit 
erleidend  da.  Ein  eigentliches  Passivum  mit  besonderen 
Endungen  kennt  das  Angelsächsische  nicht.  Es  bildet 
vielmehr  sein  Passiv  auf  analytischem  Wege  und  zwar 
durch  Zusammensetzung  des  Partizipiums  präteriti  mit 
den  Hülfsverben:  beon,  wesan  und  weordan. 


J)  Koch,  a.  a.  O.,  II,  pg.  35;  Mätzner,  a.  a.  O.,  pg.  63. 
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B.  Die  Tempora  des  Verbums. 
1.  Das  aktive  Verbum  finitum.1) 
Das  Angelsächsische  leidet  unter  großer  Formen- 
armut. Es  besitzt  nur  2  Tempora  —  Präsens  und 
Präteritum  —  die  zum  Teil  auch  die  Funktionen  der 
andern  Tempora  übernehmen,  falls  diese  nicht  auf 
analytischem  Wege  gebildet  sind. 

§  35.  a.  Das  Präsens.2) 
In  „B's  T."  findet  sich  das  Präsens  nur  bei  direkter 
Rede  verwendet.    Es  bezeichnet  sowohl  in  der  Gegen- 
wart  stattfindende   Handlungen   wie   auch  Zustände: 
. . .  J>aet  f>u  most  sendan  rade  beagas  wid  gebeorge: 
and  eow  betere  is  30/31.  Ne  J^urfe  we  us  spillan 
34.  Gif  J)u  J)32t  geraedest,  })e  her  ricost  eart,  {>aet 
\m  J)ine  leoda  hysan  wille  36/37  usw. 

Anmerkung:  |>urfe  ist  eine  abgeschwächte  Form 
aus  purfon.  Derartige  Abschwächungen  finden  sich  in 
unserm  Gedicht  noch  an  andern  Stellen. 

Ebenso  stehen  im  Präsens  allgemeine  Sentenzen: 
Hige  sceal  J)e  heardra,  heorte  f>e  cenre  mod 
sceal  J)e  mare,  {>e  ure  maegen  lytlact  312/13. 

In  futurischer  Bedeutung  findet  sich  das  Präsens 
in  „B's  T."  äußerst  selten  gebraucht.  Körner  und 
Zernial  geben  in  ihren  Übersetzungen  an  keiner  Stelle 
das  Präsens  mit  dem  Futurum  wieder.    M.  E.  steht 


x)  Koch,  a.  a.  O.,  II,  pg.  38;  Mätzner,  a.  a.  O.,  pg.  72. 
2)  Koch,  a.  a.  O.,  II,  pg.  38;  Mätzner,  a.  a.  O.,  pg.73ff. 
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aber  an  folgenden  beiden  Stellen  das  Präsens  in 
futurischem  Sinne: 

Ne  purfewe  us  spillan,  gif  ge  spedad  to  pam  34. 

Gif  \)u  paet  geraedest,      .  .  36. 
Über  die  Bildung  des  Futurs  durch  Umschreibung 
mit  den  Hülfsverben  vgl.  man  den  Abschnitt  über  die 
Hülfsverba  §  48. 

§  36.  b.  Das  Präteritum.1) 

Die  Verwendung  des  Präteritums  ist  im  Angel- 
sächsischen sehr  umfangreich.  Es  dient  zur  Bezeichnung 
des  lateinischen  Imperfektums,  Perfektums  historicum, 
Perfektums  logicum,  Perfektums  Präsens  und  des 
Plusquamperfektums. 

Das  Präteritum  dient  als  Ersatz  des  lateinischen 
Imperfektums  zur  Bezeichnung  eines  in  der  Vergangenheit 
dauernden  Zustandes.    Es  wird  dementsprechend  zur 
Schilderung  allgemeiner  Verhältnisse,  Zustände  und  oft 
zur  Bezeichnung  der  wiederholten  Handluug  gebraucht. 
f>a  ])aet  Offan  maeg  aerest  onfunde,  paet  se  eorl 
nolde  yrhdo  gepolian  5/6.    be  f)am  mihte  man 
oncnawan,  J>aet  f>e  cniht  nolde  wacian  aet  |>am 
wige  9/10.    eac  him  wolde  Eadric  his  ealdre 
gelaestan  11.    he  haefde  god  getane,  J>a  hwile 
J>e  he  mid  handum  healdan  mihte  .  .  13/14  usw. 
Bei  dem  epischen  Charakter  unseres  Gedichtes  ist 
es  erklärlich,  daß  sich  für  diesen  Gebrauch  des  Präteritums, 
ebenso  wie  für  den  als  Ersatz  des  lateinischen  Perfektum 


x)  Koch,  a.  a.  O.,  II,  pg.  39 f. ;  Mätzner,  a.  a.  O., 
II,  pg.  93  ff. 
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historicum  sehr  viele  Beispiele  finden.  Als  Beispiel  für 
die  Bezeichnung  der  wiederholten  Handlung  mögen 
noch  folgende  Stellen  angeführt  werden. 

Genumad  pa  maela,  pe  we  oft  on  meodo  spraecon, 
ponne  we  on  bence  beot  ahofon  212  13.  aefre 
embe  stunde  he  sealde  sunne  wunde  271. 
Als  Vertreter  des  lateinischen  Perfektum  historicum 
dient  das  angelsächsische  Präteritum  zur  Bezeichnung 
einer  Handlung,  die  in  der  Vergangenheit  geschah  und 
auf  die  Gegenwart  keinen  Bezug  mehr  hat: 

het  pa  hyssa  hwaene  2.  pa  paet  Offan  maeg  aerest 
onfunde1)  5.    he  let  him  pa  of  handon  7.  and 
to  paere  hilde  stap  8.  he  lihte  pa  mid  leodon  23. 
me  sendon  to  pe  saemen  snelle,  heton  pe  secgan 
29.  30.  het  pa  bord  beran  62.  paer  com  flowende 
flod  aefter  ebban  65  usw. 
Das   angelsächsische  Präteritum   dient   wie  das 
lateinische  Perfektum  logikum  zur  Bezeichnung  einer 
Handlung,  die  in  der  Vergangenheit  liegt  und  vom 
Sprechenden  als  jetzt  abgeschlossen  betrachtet  wirck 
Gepance  pe,  peoda  waldend,  ealra  paera  wynna, 
pe  ic  on  worulde  gebad  173/74.    Ne  purfon  me 
embe  Sturmere  stedefaeste  haeled  wordum  aetwitan, 
nu  mine  wine  gecranc  .  .  249/50. 
Wie  das  lateinische  Perfektum  präsens  bezeichnet 
das  angelsächsische  Präteritum  das  Ergebnis  einer  in 

x)  Anmerkung:  Die  Form  ,, onfunde"  ist  nicht  als 
Konjunktivform  sondern  als  analogische  Übertragung  aus 
dem  Plural  anzusehen. 
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der  Vergangenheit  angefangenen  und  in  der  Gegenwart 
erst  vollendeten  Handlung. 

To  heanlic  me  pinced,  paet  ge  mid  urum  sceattum 
to  scype  gangon  unbefohtene  .  .  55/58.  Ic  wille 
mine  aedelo  eallum  gecydan,  paet  ic  waes  on 
Myrcon  miccles  cynnes  216/17. 

Das  Präteritum  steht  an  Stelle  eines  Plusquamper- 
fektums und  bezeichnet  dementsprechend  eine  Handlung, 
die  in  der  Vergangenheit  begonnen  und  in  der  Ver- 
gangenheit auch  ihren  Abschluß  erreicht  hat. 

pa  he  to  waepnum  feng  10.  pe  him  pa  wunde 
forgeaf  139  .  .  him  dryhten  forgeaf  148.  pe  his 
peoden  aer  pearle  geraehte  158.  pe  him  maenigne 
oft  mear  gesaelde  188.  Swa  him  Offa  on  daeg 
aer  asaede  198.  od  paet  he  his  sinegyfan  .  .  . 
wurdlic  wrec  278/79.  he  haefde  peah  gefordod, 
paet  he  his  frean  gehet  289.  Naes  paet  pe  Godric, 
pe  pa  gude  forbeah  325. 

§  37.  c.  Zusammengesetzte  Tempora. x) 
Das  Perfektum. 
Bei  transitiven  Verben  wird  das  Perfektum  durch 
Verbindung  des  Präsens  von  habban  mit  dem  Participium 
des  Perfekts  gebildet. 

Hwaet  pu,  Aelfwine,  hafast  ealle  gemanode  pege- 
nas  to  pearfe  231/32.  Us  Godric  haefd,  .  .  ealle 
beswicene  237/38. 


x)  Koch,  a.  a.  O.,  II,  pg.  40 ff. 
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Bei  intransitiven  Verben  wird  es  vermittelst  des 
Verbum  substantivum  gebildet.  Belege  hierfür  sind 
in  „Bs  T."  nicht  vorhanden. 

Das  Plusquamperfektum. 
Das  Plumquamperfektum  wird  bei  transitiven  Verben 
durch  das  Präteritum  von  habban  mit  dem  part.  praet. 
umschrieben. 

[ja  he  haefde  paet  folc  faegere  getrymmed  22.  pe 
he  him  to  dugude  gedon  haefde  197.  he  haefde 
peah  gefordod,  paet  .  .  289. 

Das  Plusquamperfektum  intransitiver  Verba  wird 
durch  das  Präteritum   des  Verbum   substantivum  in 
Verbindung  mit  dem  part.  praet.  gebildet, 
waes  seo  tid  cumen  104. 

§  38.  2.  Das  passive  Verbum  finitum.1) 

Das  Passivum  wird  im  Angelsächsischen  durch 
Verbindung  des  part.  praet.  mit  den  Hülfsverben  beon, 
wesan  und  weordan  gebildet.  In  „B's  T."  kommen 
nur  die  passiven  Formen  des  Perfektums,  des  Präteritums 
und  des  Plusquamperfektums  vor. 

Das  Perfektum  passivi: 
Es  wird  dadurch  gebildet,  daß  zum  part.  praet.  die 
Präsensformen  des  Verbum  substantivum  treten. 
Nu  eow  is  gerymed  93. 


x)  Koch,  a.  a.  O.,  II,  pg.  35  f.;  Mätzner,  a.  a.  O.,  II, 
pg.  63  ff. 


—    65  — 


Das  Präteritum  passivi: 
Das  Präteritum  passivi  wird  in  „B's  T."  nur  durch 

Verbindung  des  part.  praet.  mit  dem  Präteritum  von 

weordan  gebildet: 

l»aer  weard  hream  ahafen  106.  he  mid  biilum 
weard  ....  swide  forheawen  114/15.  I)aer  weard 
wicingum  widerlean  agyfen  116.  paet  gewunded 
weard  wigena  hlaford  135.  gegremod  weard  se 
gudrinc  138.  I>a  weard  afeallen  ]>aes  folces 
ealdor  202,  ferner  241/42.  288. 

Das  Plusquamperfektum  passivi: 
Das  Plusquamperfektum   passivi,  das  in  seiner 
Zusammensetzung  mit  der  des  Präteritums  überein- 
stimmt, steht  in  „B's  T."  nur  mit  wesan  verbunden, 
se  waes  haten  Wulfstan  75.    waes  min  ealda 
faeder  Ealhelm  haten  217. 

C.  Modi  des  Verbums  im  Hauptsatz.1) 
Im  Angelsächsischen  gibt  es  zwei  volle  Modi  — 
Indikativ  und  den  sogenannten  Konjunktiv  (eigentl.Optat.) 
—  und  einen  auf  das  Präsens  beschränkten  Imperativ. 

§  39.    Der  Indikativ. 

Der  herrschende  Modus  ist  im  Angelsächsischen 
der  Indikativ.  Er  ist  der  Modus  der  Gewißheit  und 
stellt  den  Inhalt  einer  Aussage  als  wirklich  hin.  Eine 
Anführung  von  Beispielen  bleibt  unterlassen,  da  sich 


x)  Koch,  a.  a.  O.,  II,  pg.  45 ff;  Mätzner,  a.  a.  O., 
II,  pg.  116  ff. 
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seine  Verwendung  aus  der  Darstellung  der  Anwendung 
des  Konjunktivs  ergibt. 

§  40.    Der  Konjunktiv. 

Der  Konjunktiv  steht  in  „B's  T."  nur  an  zwei 
Stellen  im  Hauptsatz  und  dient  hier  zum  Ausdruck 
eines  Wunsches: 

Ne  sceole  ge  swa  softe  sine  gegangan  59.  Abreode 

his  angin,  paet  .  .  242. 

§  41.    Der  Imperativ. 

Der  Imperativ,  der  Modus  des  Befehls  oder  der 
Aufforderung,  findet  sich  in  „B'sT."  an  folgenden  Stellen: 
Brimmanna  boda,  abeod  eft  ongean,  sege  pinum 
leodum  miccle  ladre  spell  49/50.  Nu  eow  is 
gerymed,  gad  ricene  to  us  93.  Gemunad  pa 
maela,  pe  .  .  213. 

IL    Das  Verbutn  infinitum. 
§  42.    1.  Der  Infinitiv.1) 

A.  Der  aktive  Infinitiv. 
a.   Der  bloße  Infinitiv. 
Der  bloße  Infinitiv  steht  in  „B's  T." 
1.  nach   folgenden   Hülfszeitwörtern:    laetan,  magan, 
motan,   sculan,   purfan,   willan.     Die  Belegstellen 
hierfür  sind  unter  dem  Abschnitt  über  die  Hülfs- 
zeitwörter  angeführt.   §  48. 

x)  Koch,  a.  a.  O.,  II,  pg.  60 ff. ;  Mätzner,  a.  a.  O. 
III,  pg-  1  ff. 
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2.  nach  einer  Anzahl  transitiver  Begriffsverben. 

a.  Das  transitive  Verbum  hat  als  Objekt  nur  den 
Infinitiv,  von  dem  allerdings  noch  ein  Objekt 
abhängig  sein  kann,  bei  sich: 

onginnan:  ongan  pa  ford  beran  gar  to  gude 
12/13.  ongunnon  lytegian  pa  lade  gystas  86. 
[>a  se  eorl  ongan  .  .  alyfan  .  .  89/90,  ferner 
91.  228.  261.  265. 
Anmerkung:  Dieses  Verbum  hat  in  „B's  T." 
sehr  an  begrifflicher  Kraft  verloren,  es  steht  überall 
in  abgeschwächter  Bedeutung  und  dient  oft  nur 
zur  Umschreibung  der  einfachen  Handlung  als 
eine  Art  Hülfsverb. 

hatan:  heton  pe  secgan,  paet  .  .  30.  Het  pa 
bord  beran  62.  He  mid  bordum  het  wyrcan 
pone  wihagan  102. 
pencan:  Ne  maeg  na  wandian  se  pe  wrecan 
penced  .  .  .  258.  a  maeg  gnornian  se  pe  nu  .  .  . 
wendan  penced  315/16.  be  swa  leofan  men 
licgan  pence  319. 

ß.  Dem  Prädikatsverbum  ist  außer  dem  Infinitiv  noch 
ein  Personen  oder  Sachobjekt  beigegeben,  das 
als  Subjekt  der  durch  den  Infinitiv  ausgedrückten 
Handlung  anzusehen  ist: 

biddan:  baed  gangan  ford  gode  geferan  170. 
hatan:  het  pa  hyssa  hwaene  hors  forlaetan  2 
het  pa  haeleda  hleo  healdan  pa  bricge  wigan 
wigheardne   74/75.     het   pa  .  .  .  beornas 
gangan  62,  ähnlich  101. 

5* 
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b.   Der  flektierte  Infinitiv. 
In  „B's  T."  ist  er  nicht  zu  belegen. 

B.  Der  passive  Infinitiv. 
Belege  für  den  passiven  Infinitiv  finden  sich  in 
„B's  T."  nicht. 

2.  Das  Partizipium. 
§  43.    Das  Partizipium  Präsentis1). 
Das  Partizipium  Präsentis  steht  in  „B's  T." 

a)  als  attributives  Adjektiv: 

[>aer  com  flowende  flot  aefter  ebban  65.  swa 
stemnetton  stidhugende  hysas  122/23. 

b)  als  substantiviertes  Partizip: 

se  on  beot  abead  brimlidendra  aerende  27.  28. 
Hierher  gehören  auch  ursprüngliche  Partizipia 
Präsentis,  die  im  Angelsächsischen  völlig  zu  Substantiven 
erstarrt  sind: 

peoda  waldend  173.  grame  garberend  262.  wigend 

cruncon  302,  ferner  noch  feond  resp.  fynd  82. 

103.  262.  frynd  264. 

§  44.    Das  Partizipium  Präteriti2). 
Das  Partizipium  präteriti  steht  in  „B's  T."  attributiv 
und  zwar  stark  dekliniert. 

gegrundene  garas  109.  hyse  unweaxen  152. 
gesyrwed  secg  159.    gerenod  swurd  161. 

!)  Koch,  a.  a.  O.,  II,  pg.  70 ff. ;  Mätzner,  a.  a.  O.,  III, 

pg.  68  ff. 

2)  Koch,  a.  a.  O.,  II,  pg.  72 ff. ;  Mätzner,  a.  a.  O.,  III, 
pg.  86  ff. 
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Über  das  Partizipium  Präteriti  in  prädikativer  Stellung 
ist  in  dem  Abschnitt  über  das  Prädikatsnomen  ge- 
handelt.   §  54. 

§  45.   Das  Verbalsubstantivum1). 
Das  Verbalsubstantivum  wird  im  Angelsächsischen 
vermittelst  der  Ableitungssilbe  -ung  resp.  -ing  gebildet. 
In  „B  s  T."  finden  sich  nur  2  so  gebildete  Substantiva: 
geearnung:  Gif  hi  pa  geearnunga  ealle  gemun- 
don  196. 

wicing:  stidlic  clypode  wicinga  ar  26,  ferner  73. 
-   97.  216. 


III.    Rektion  der  Verba.2) 
§  46.  Transitiva. 
Verben  mit  einem  Akkusativobjekt: 


abeodan    (Akk.-Dat.)  27. 

absolut  49. 
beran  (Akk.)  12.  62.  67.  99. 
gebidan  (Akk.)  174. 
biddan  (Akk.-abh.  Satz)  262. 

306.  (Akk.-Inf.)  170. 
brecan  (Akk.)  277.  pass.  1. 
brecgdan  (Akk.)  154.  162. 
byldan  (Akk.)  169.  234.  290. 
forbugan  (Akk.)  325. 
geceosan  (Akk.)  113. 
cleofan  (Akk.)  283. 


oncnawan  (abh.  Satz)  9. 
cunnian  (abh.  Satz)  215. 
acweccan  (Akk.)  255.  310. 
gecwedan  (Akk.)  168. 
gecydan  (Akk.-Dat.)  216. 
daelan  (Akk.)  33. 
geealgian  (Akk.)  52. 
fasstnian  (Akk.)  35. 
afeallan  (pass.)  203. 
gefecgan  (Akk.)  160. 
gefeohtan  (Akk.)  129. 
findan  (Akk.)  85. 


r)  Koch,  a.  a.  O.,  II,  pg.  74 ff. 
2)  Mätzner,  a.  a.  O.,  II,  pg.  167 ff. 
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onfindan  (abh.  Satz)  5. 
aflyman  (Akk.)  243. 
onfon  (Akk.)  110. 
gefordian  (abh.  Satz)  289. 
fysan  (Akk.)  269. 
gegangan  (Akk.)  59. 
ongitan  (Akk.-abh.  Satz)  84. 
agifan  (Akk.-Dat.)  44.  116. 
forgifan   (Akk.-Dat.)  139. 
148. 

forgyldan  (Akk.)  32. 

hafenian  (Akk.)  42.  309. 

hatan  (pass.)  75.218.  (Akk.- 
Inf.)  2.  74.  102. 

gehatan  (Akk.)  229.  (Akk.- 
abh.  Satz)  246. 

healdan  (Akk.)  14.  19.  20. 
74  .  .  (absolut)  102. 

gehealdan  (Akk.)  167. 

forheawan  (pass.)  115.  288. 

ahebban  (Akk.)  130.  213. 
(pass.)  106. 

gehleapan  (Akk.)  189. 

hycgan  (abh.  Satz)  123. 
(to)  127.  (absol.)  4. 

forhycgan  (Akk.)  254. 

hyran  (abh.  Satz)  45.  1 1 7. 

laedan  (Akk.)  88. 

laeran  (Akk.)  311. 

gelaestan  (Akk.)  15. 


forlaetan  (Akk.)  2.  149.  156. 

187.  208.  321. 
gelettan  (Akk.)  164. 
alyfan  (Akk.-Dat.)  90. 
lysan  (Akk.)  37. 
manian  (Akk.)  228.  231. 
gemunan  (Akk.)  196.  212. 

225. 

amyran  (Akk.)  165. 

niman  (Akk.)  39. 

geniman  (Akk.)  71.  252. 

geraedan  (Akk.-abh.  Satz)36. 

asceacan  (Akk.)  230. 

ofsceotan  (Akk.)  77.  143. 

secan  (Akk.)  193. 

gesecan  (Akk.)  222.  287. 

secgan  (Akk.-Dat.)  50.  147. 
(Dat-abh.  Satz)  30. 

asecgan  (abh.  Satz)  198. 

gesecgan  (Akk.-Dat.)  120. 

sellan  (Akk.)  61.  271.  (Akk.- 
Dat.)  38.  46. 

gesellan  (Akk.)  184.  (Akk.- 
Dat.)  188. 

geseman  (Akk.)  60. 

geseon  (abh.  Satz)  84.  203. 

sendan  (Akk.)  29.  134. 
301. 

singan  (Akk.)  284. 

slean  (Akk.)  117.  186.  285. 
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sprecan  (Akk.)  212.  (abh.    wegan  (Akk.)  98. 

Satz)  274.  abs.  200.  211.  bewegan  (part.  praet.)  183. 
sprengan  (Akk.)  137.  forwegan  (part.  praet.)  228. 


bestandan  (Akk.)  68. 
stihtan  (Akk.)  127. 
stingan  (Akk.)  138. 
beswican  (Akk.)  238. 
taesan  (Akk.)  270. 
trymian  (Akk.)  17.  22.  305. 
totwaeman  (part.  praet.)  241 . 
gefolian'  (Akk.)  6.  (abh. 

Satz)  201. 
Jmrhwadan  (Akk.)  296. 


wenan  (abh.  Satz)  239. 
windan  (Akk.)  43.  322. 
gewinnan  (Akk.)  125. 
wisian  (abh.  Satz)  141. 
witan  (Akk.)  24.  (abh.  Satz) 
94. 

gewreccan  (Akk.)  208.  248. 
257. 

gewundian  (part.  praet.)  1 35. 
gewy  rcan  (Akk.)  8 1 . 1 02. 264. 


Verba  mit  Dativobjekt: 


beorgan  (Dat.)  194. 
oncwedan  (Dat.)  245. 
derian  (Dat.)  70. 
fylstan  (Dat.)  265. 


gelaestan  (Dat.)  11. 
taecan  (Dat.-abh.  Satz)  17. 
gef>ancian  (Dat.-Gen.)  173. 
wesan  (Dat.)  267. 


Verba  mit  Genitivobjekt: 


healdan  (Gen.-Dat.)  41. 
hycgan  (Gen.-Dat.)  134. 
neotan  (Gen.)  308. 
recan  (Gen.)  260. 
geunnan  (Gen.-Dat.)  176. 


wealdan    (Gen.)    83.  95. 

168.  272. 
wesan  (Gen.)  217.  266. 
wyrnan  (Gen.)  118. 


§  47. 

aernan  191. 
berstan  284. 
toberstan  136.  144. 
callian  91. 


Intransitive  Verba. 

clypian  25.  256. 
crincan  250.  292.  302.  324. 
cuman  65.  104. 
becuman  58. 
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dugan  48. 
efstan  206. 

eode  132. 159.225.  229 u.s. f. 
faran  88.  156. 
f  eallan  54. 1 05. 1 1 1 . 1 1 9  u.  s.  f. 
feohtan  16.  254.  261.  277. 

281.  298. 
feran  41.  221. 
ferian  179. 

fleogan  7.  109.  150.  194. 
afysan  247. 

gangan  40.  56.  62  u.  s.  f. 
gnornian  315. 
hleodrian  172. 
hlehhan  147. 

licgan     112.     157.  183. 
204  u.  s.  f. 


lihtan  23. 
lytegian  86. 
lytlian  313. 

maelan  26.  43.  210.  244. 
madelian  42.  309. 
murnan  96.  259. 
sidian  177.  251. 
standan    19.  25.  51.  63. 

72  u.s.  f. 
gestandan  171. 
springan  137. 
stapan  8.  78.  131. 
sweltan  293. 

wadan  96. 130.140.253.295 
gewadan  157. 
wandian  258.  268. 
gewitan  72.  150. 


§  48.    Die  Hülfsverben1). 
In  „B's  T."  begegnen  folgende  Hülfsverben: 
wesan,  beon  23.  31.  36.  74.  75.  103.  104  u.  s.  f. 
weordan  1.  106.  113.  114.  116.  135  u.  s.  f. 
willan  6.  9.  1 1  u.  s.  f. 
magan  9.  14.  64.  70. 
habban  13.  22.  121. 
sculan  16.  19.  54. 
motan  30.  83.  87.  95. 
J)urfan  33.  249. 


>)  Koch,  a.  a.  O.,  II,  pg.  21  ff. 
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laetan  108.  140. 

onginnan  12/13.  86.  89/90.  91  u.  a. 

wesan,  beon. 
1.  Als  Hülfsverbum: 

a)  mit  einem  Substantivum  resp.  substant.  Pron.  als 
Prädikatsnomen : 

waes  on  eordan  cyrm  107.  ponne  hit  aenig  maed 
waere  195.  he  waes  aegder  min  maeg  and  min 
hlaford  224,  ferner  233.  240.  299.  310.  325. 

b)  mit  einem  Adjektivum  als  Prädikatsnomen: 

]>aer  him  leofost  waes  23.  and  eow  betere  is  31. 
J)e  her  ricost  eart  36.  bogan  waeron  bysige  110. 
biter  waes  se  beaduraes  III,  ferner  140.  144. 
146.  190.  215.  223.  317. 

c)  mit    dem    Partizipium    Perfekti   intransitiver  und 
passiver  Verben  als  Prädikatsnomen: 

se  waes  haten  Wulfstan  75.  waes  seo  tid  cumen 
104.    Waes  min  ealda  faeder  Ealhelm  haten  218. 

2.  Als  Begriffsverbum : 

a)  in  der  Bedeutung  „bleiben,  sich  aufhalten,  verweilen": 

Hi  bugon  Ja  fram   beaduwe,  pe  paer  beon 
noldon  185. 

b)  in   der  Bedeutung   „zugehören",   jedes   Mal  mit 
einem  Genitiv  verbunden: 

paet  ic  waes  on  Myrcon  miccles  cynnes  217.  he 
waes  on  Nordhymbron  heardes  cynnes  266. 
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weordan. 
!.  Als  Hülfsverb: 
Korpulativ  wird  es  ebenso  verwendet  wie  wesan. 
Es  steht 

a)  mit  einem  Adjektiv  als  Prädikatsnomen: 

wund  weard  Wulfmaer  113. 

b)  mit  einem  Partizipium  Präteriti  als  Prädikatsnomen: 

[>aer  weard  hream  ahafen  106.    he  mid  billum 
weard  .  .  .  swide  forheawen  114/15.  paer  weard 
wicingum  widerlean  agyfen  116  u.  s.  f. 
2.  Als  Begriffsverbum: 

a)  in  der  Bedeutung  „werden,  sich  befinden": 

faer  wurdon  Oddan  bearn  aerest  on  fleame  186. 

b)  in  der  Bedeutung  „entstehen,  stattfinden": 

pa  weard  borda  braec  295. 

habban. 
1.  Als  Hülfsverbum: 
Als  Hülfsverbum  dient  es  zur  Bildung  der  zusammen- 
gesetzten Zeiten  des  Aktivs.    Vgl.  §  37. 

2.  Als  Begriffsverbum: 
in  der  Bedeutung  „haben,  besitzen,  halten": 

he  haefde  god  getane  13.  J>a  he  byre  haefde  121. 
})a  he  gemod  haefde  199.  J)a  hwile  {>e  he  waepen 
maege  habban  and  healdan  235/36. 

willan. 
1.  Als  Hülfsverbum: 
Als  solches  dient  es  wie  sculan  zur  Bildung  des  Futurs : 
we  willad  wid  f)am  golde  grict  faestnian  35.  we 
willad  mid  ]jam  sceattum  us  to  scype  gangan  40. 
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2.  Als  Begriffsverbum: 
Als  Begriffsverbum  bezeichnet  es 

a)  den  entschiedenen,  festen  Willen: 

paet  se  eorl  nolde  yrhdo  gepolian  6.  hi  willad 
eow  to  gafole  garas  syllan  46.  [)e  wile  gealgean 
edel  Jjisne  52.  hi  woldon  fa  ealle  oder  twega 
207.  J)aet  ic  heonon  nelle  fleon  fotes  trym,  ac 
wille  furdor  gan  247.    fram  ic  ne  wille  317. 

b)  in  abgeschwächter  Bedeutung  den  Wunsch: 

baed  I»aet  hyssa  gehwylc  hogode  to  wige,  f>e  on 
Denon  wolde  dorn  gefeohtan  128/29.  he  wolde 
paes  beornes  beagas  gefecgan  160.  hi  bugon 
\)a  fram  beaduwe,  J>e  paer  beon  noldon  185. 
magan. 

In  „B's  T."  ist  es  nur  als  Hilfsverbum  belegt 
und  steht 

a)  zur  Bezeichnung  einer  Möglichkeit  sowohl  in 
physischer  als  auch  in  geistiger  Beziehung  =  können, 
imstande  sein: 

be  pam  man  mihte  oncnawan  7.  |>a  hwile  pe. 
he  .  .  .  healdan  mihte  14.  ne  mihte  hyra  aenig 
odrum  derian  70.  ne  mihte  he  healdan  .  .  167 
ne  mihte  pa  on  fotum  leng  faeste  gestandan  171 
nu  maeg  cunnian  hwa  cene  sy  215. 

b)  in  der  Bedeutung  „bedürfen": 

ne  maeg  na  wandian,  se  J>e  wrecan  penced  258.. 
motan. 

Es  hat 

a)  die  Bedeutung  von  „dürfen,  können,  mögen": 

pa  hwile  J)e  hi  waspna  wealdan   moston  83. 
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baedon,  I>aet  hi  upgangan  agan  moston  87.  god 
ana  wat,  hwa  paere  waelstowe  wealdan  mote 
94/95.  paet  min  sawul  to  pe  sidian  mote  177. 
paet  hi  healsceadan  hynan  ne  moton  180.  paet 
hi  moston  gewrecan  .  .  263,  272. 

b)  Die  Bedeutung  von  „müssen". 

heton   pe  secgan,  paet  pu  most  sendan  .  .  30. 

sculan. 

1.  Als  Hülfsverbum: 
Es  dient  ebenso  wie  willan  zur  Umschreibung 
des  Futurs: 

Us  sceal  ord  and  ecg  aer  geseman  .  .  aer  we 
gofol  syllon  60/61. 

2.  Als  Begriffsverbum : 

a)  Als  solches  enthält  es  den  Begriff  des  Zwanges, 
des  Befehls  und  der  Notwendigkeit,  der  Mahnung 
und  Bestimmung: 

rincum  taehte,  hu  hi  sceoldon  standan  18/19. 
feollan  sceolon  haedene  aet  hilde  54/55.  ne 
sceole  ge  swa  softe  sine  gegangan  59.  waes  seo 
tid  cumen,  paet  paer  faege  men  feallan  sceoldon 
104.  ac  me  sceal  waepen  niman  252,  ferner  291. 
307.  312/13. 

b)  ==  dürfen: 

beot  he  gelaeste,  [>a  he  aetforan  his  frean  feohtan 
sceolde  16. 
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purfan. 

Es  begegnet  in  „B's  T."  nur  als  Hülfsverbum  in 
der  Bedeutung  „dürfen,  brauchen": 

Ne  I>urfe  we  us  spillan  34.  Ne  purfon  me  embe 
Sturmere  stedefaeste  haelaed  wordum  aetwitan  249. 

laetan. 

Dieses  Verbum  nähert  sich  in  „B's  T."  der  Geltung 
eines  Hülfszeitwortes: 

Hi  leton  [>a  of  folman  feolhearde  speru  .  .  . 
fleogan  108/109.  he  let  his  francan  wadan 
Ijurh  .  .  140. 

onginnan. 

Es  steht  in  „B's  T."  überall  in  sehr  abgeschwächter 
Bedeutung.    Beispiele  finden  sich  in  §  42.  2d. x) 

x)  Dieselben  Erscheinungen  in  bezug  auf  das  Verbum 
begegnen  in  der  „Elene",  vgl.  Schür  mann,  a.  a.  O., 
pg.  28 — 43;  in  den  „4  echten  Predigten  des  Wulfstan"  vgl. 
Mohrbutter,  a.  a.  O.,  pg.  21 — 37;  im  „Wanderer",  vgl. 
Jacob s e n,  a.  a.  O.,  pg.  39—58;  im  „Jüngsten  Gericht", 
vgl.  Stieger,  pg.  65 — 89. 
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II.  Satzsyntax. 

§  49.  Allgemeines. 

Wir  unterscheiden  Haupt-  und  Nebensätze. 
Die   Hauptsätze   werden    ihrem   Inhalte  gemäß 
eingeteilt  in: 

1.  Aussagesätze, 

2.  Fragesätze, 

3.  Wunschsätze, 

4.  Befehlssätze. 

Die  Nebensätze  zerfallen  entsprechend  dem  Wort, 
durch  das  sie  eingeleitet  werden,  in : 

1.  Relativsätze, 

2.  Konjunktionalsätze, 

3.  indirekte  Fragesätze. 

1,  Übereinstimmung  des  Prädikats 
mit  dem  Subjekt.1) 
§  50.    Mit  einem  einfachen  Subjekt, 
a.  Das  Prädikat  ist  eine  einfache  Verbform  und 
stimmt  mit  dem  Subjekt  in  Person  und  Zahl  überein. 
Das  Subjekt  ist: 
a.  ein  Substantivum: 

t>a  faet  Offan  maeg  aerest  onfunde  5.  {>aet  se 
eorl  nolde  .  .  gelx)lian  6.    paet  se  cniht  nolde 


x)  Mätzner,  a.  a.  O.,  Bd.  II,  pg.  148ff. 
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wacian  9/10.  eac  him  wolde  Eadric  bis  ealdre 
gelaestan  11.  l>a  ()aer  Byrhtnod  ongan  17.  me 
sendon  to  J)e  saemen  snelle  29.  })aet  ge  .  .  . 
forgyldon  32  u.  z.  a. 

Anmerkung:  An  einer  Stelle  steht  bei  singu- 
larem  Subjekt  ein  Plural  des  Prädikats.  Diese 
Konstruktion  ist  durch  den  pluralen  Sinn,  den  das 
Subjekt  durch  die  beigegebene  Bestimmung  erhalten 
hat,  hervorgerufen: 

]>aer  ongean  gramum  gearowe  stodon  Byrhtnod 

mid  beornum  100/101. 

ß.   ein  substantiviertes  Adjektiv: 

Wod  f>a  wiges  heard  130.  J)a  his  betera  laeg  276. 

ein  Pronomen,  und  zwar 

1.  ein  Pron.  pers.: 

he  let  him  {>a  of  handon  .  .  7.  \m  he  to 
waepnum  feng  10.  beot  he  gelaeste  15.  hu  hi 
sceoldon  standan  19.  gehyrde  ic  117.  {je  ic 
on  worulde  gebad  174.  f>aet  ]du  most  sendan  30. 
Gehyrst  {>u  45.  f)onne  we  swa  hearde  hilde 
daelon  34.  gif  ge  spedad  to  I)am  34.  fast  ge 
.  .  .  forgyldon  32. 

2.  ein  Pron.  demonstr.: 

Jjaet  se  to  ford  gewat  150.  I)aet  se  on  foldan 
laeg  forwegen  .  .  227. 

3.  ein  Pron.  rel.    Das  Prädikat  richtet  sich  nach 
dem  Begriffe,  den  das  Relativum  vertritt, 
wicinga  ar  .  .  se  on  beot  abead  .  .  26/27.  {>a 
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heregeatu,  l>e  eow  .  .  .  ne  deah  48.  [je  wile 
gealgean  52  u.v.a. 

4.  ein  Impersonale  mit  zu  ergänzendem  Subjekt: 
To  heanlic  me  J)inced  55. 

5.  ein  Indefinitum: 

be  })am  man  mihte  oncnawan  9.  ne  mihte  hyra 
aenig  70.  I>aet  hyssa  gehwylc  hogode  128.  aegder 
hyra  hogode  133.  forlet  ]>a  drenga  sum  149. 
manega  spraecon  200.  paet  ure  aeghwylc  oderne 
bylde  234. 

6.  ein  Interrogativum: 

hwa  I^aere  waelstove  wealdan  mote  95.  124.  215. 
b.   Das  Prädikat  ist  eine  Verbindung  der  Kopula 
mit  einem  Nomen.    Die  Kopula  richtet  sich  nach  dem 
Subjekt  in  Person  und  Zahl,  das  Nomen  in  Numerus 
und  Kasus.    Das  Nomen  kann  sein: 
a.  ein  Substantivum  §  54, 
ß.  ein  Adjektivum  §  54, 
Y.  ein  Partizipium  §  54. 

Anhang. 

Das  neutrale  substantivierte  Demonstrativ  J)aet  weist 
als  Subjekt  auf  ein  folgendes  Substantivum  als  Prädikats- 
nomen hin,  einerlei,  ob  dieses  Masc,  Fem.  oder  Neutr. 
ist.    In  „B's  T."  finden  sich  nur  Beispiele  für  Masc.  sg. 
paet  waes  Ceolan  sunu  75.  naes  paet  se  Godric  325. J) 

])  Ebenso  nach  Schürmann  in  der  „Elene",  a.  a.  O., 
pg.  59  ff.;  nach  Pin  gel  in  den  „Wundern  der  Schöpfung", 
a.  a.  O.,  pg.  84/85. 
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§  51.    Mit  zwei  oder  mehr  Subjekten. 

a.  Die  Subjekte  im  Singular  sind  kopulativ  ver- 
bunden und  stehen  voran,  das  Verbum  folgt  im  Plural; 
stehen  beide  oder  eines  im  Plural,  so  folgt  auch  der 
Plural  des  Prädikats: 

Aelfnod  and  Wulfmaer  bewegen  lagon  183. 
Oswold  and  Eadwold  .  .  .  begen  j>a  gebrodru 
beornas  trymedon  304/05. 

b.  Das  Verbum  geht  voran  und  richtet  sich  dann 
nach  dem  ersten  Subjekt: 

us  sceal  ord  and  ecg  aer  geseman  60.  fus  and 
fordgeorn  feaht  eornoste  Sibyrhtes  brodor  and 
swide  maenig  oder  281/82. 

2.    Die  Stellung  des  Subjekts  und  Objekts 
zum  Prädikat. 

Das  Angelsächsische  verfügt,  wie  die  folgenden 
Beispiele  zeigen  werden,  über  eine  sehr  freie  Wort- 
stellung, die  durch  die  noch  verhältnismäßig  großen 
Flexionsunterschiede  ermöglicht  wird. 

§  52.  Ä.  Die  Stellung  des  Subjekts  zum  Prädikat. 

I.  Im  Hauptsatz,  und  zwar  im  bejahenden  wie  im 
verneinenden  Aussagesatz  steht  das  Subjekt: 

a)  meistens  vor  dem  Prädikat: 

pa  J>aet  Offan  maeg  aerest  onfunde  5.  he  let  him 
pa  .  .  7.  he  haefde  god  getane  13.  he  lihte  [>a 
mid  leodon  23.  40.  42.  46  etc. 
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b)  nach  dem  Prädikat,  wenn 

1.  der  Satz  mit  der  Personalform  eines  Verbs 
beginnt,  um  die  Erzählung  in  eine  neue  Phase 
einzuleiten: 

lucon  lagustreamas  66.  Het  pa  haeleda  hleo  74. 
ongunnon  lytegian  f>a  lade  gystas  86.  91. 
96.  104.  107.  117  etc. 

2.  die  prädikative  Bestimmung  an  die  Spitze  des 
Satzes  tritt,  um  sie  deutlich  hervorzuheben: 

biter  waes  se  beaduraes  111.  wund  weard 
Wulfmaer  113.  gegremod  weard  se  gudrinc 
138.    Frod  waes  se  fyrdrinc  140. 

3.  das  Objekt  vorangestellt  wird,  um  es  zu  betonen: 

beot  he  gelaeste  15.  me  sendon  to  fe  saemen 
snelle  29.  us  sceal  ord  .  .  aer  geseman  60. 
waelraeste  geceas  Byrhtnodes  maeg  113/14. 
stihte  hi  Byrhtnod  127.  145.  152  etc. 

4.  eine  adverbiale  Bestimmung  den  Satz  einleitet: 

stidlice  clypode  wicinga  25/26.  paer  com 
flowende  flod  .  .  65.  paer  stodon  .  .  wigan 
unforhte  79.  {>aer  ongean  gramum  gearowe 
stodon  Byrhtnod  mid  beornum  100/101.  fa 
waes  fohte  neh  103  u.v.a. 

5.  die  Verneinungspartikel  „ne"  an  der  Spitze  des 
Satzes  steht: 

Ne  fmrfe  we  us  spillan  34.  ne  sceole  ge  swa 
softe  sine  gegangan  59.  ne  mihte  [jaer  .  . 
werod  64  etc. 
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li. Im  fragenden  Hauptsatz: 
In  „B's  T."  ist  er  nur  einmal  belegt  und  zwar  mit 
Inversion  des  Subjekts: 

gehyrst  [>u  saelida,  hwaet  .  .  45. 

III.  In  Wunschsätzen: 

In  dem  einzigen  Beispiel,  das  in  „B's  T."  begegnet, 
steht  Inversion  des  Subjekts: 
Abreode  his  angin  242. 

IV.  Im  Imperativsatz: 

Die  Subjektsform  ist  nicht  ausgedrückt: 
abeod  eft  ongean,  sege  pinum  leodum  miccle 
ladre  spell  49/50.  gad  ricene  to  us  93.  Gemunad 
I>a  maela,  j>e  .  .  212. 

V.  In  Nebensätzen: 

In  den  Nebensätzen  steht  in  den  meisten  Fällen 
das  Subjekt  vor  dem  Prädikat  und  nur  vereinzelt  tritt 
Inversion  auf. 

In  „B's  T."  stehen 

a)  die  Subjektsätze  stets  ohne  Inversion: 

To  heanlic  me  pinced,  paet  ge  .  .  .  gangon  55/56. 
and  eow  betere  is,  paet  ge  .  .  forgyldon  32.  us 
is  eallum  pearf,  paet  ure  aeghwylc  oderne  bylde  234. 

b)  die  Objektsätze 

ol.  ohne  Inversion: 

.  .  .  Offan  maeg  onfunde,  paet  se  eorl  nolde  yrhdo 
gefolian  6.  ...  man  mihte  oncnawan,  paet  se 
cniht  nolde  wacian  .  .  9.  heton  pe  secgan,  paet 
\m  most  sendan  30  u.v.a. 

6* 


—  84 


ß,  mit  Inversion: 

sege  ])inum  leodum  .  .  .,  Jtaet  her  stynt  unforcud 
eorl  mid  his  werode  50/51.  wende  paes  formoni 
man,  .  .  .  l>aet  waere  hit  ure  hlaford  239/40. 

c)  die  Temporalsätze  ohne  Inversion: 

pa  he  to  waepnum  feng  10.  pa  hwile  J>e  he 
....  healdan  mihte  14.  Jja  he  .  .  .  feohtan 
sceolde  16  etc. 

d)  die  Lokalsätze  ebenfalls  stets  ohne  Inversion: 

he  lihte  pa  mid  leodon,  .  .  paer  he  .  .  wiste  24. 
paer  he  on  ofre  stod  28. 

e)  die  Kausalsätze  ohne  Inversion : 

nu  ge  .  .  on  urne  eard  in  becomon  57/58.  to 
rad  hine  gelette  .  .  .,  pa  he  .  .  .  amyrde  164/65. 
abreode  his  angin,  paet  he  her .  .  .  aflymde  242/43. 

f)  die  Konsekutivsätze 
a.  ohne  Inversion: 

he  sceaf  pa  mid  pam  scylde,  paet  se  sceaft 
tobaerst  .  .  136.    pa  he  oderne  .  .  sceat,  paet  seo 
byrne  tobaerst  143/44  etc. 
ß.  mit  Inversion: 

swenges  ne  wyrnde,  paet  him  aet  fotum  feoll  faege 
cempa  118/19.  sende  pa  se  saerinc  suderne 
gar,  paet  gewundod  weard  wigena  hlaford  135/36. 

Ohne  Inversion  stehen  ferner 

g)  die  Finalsätze: 

ic  eom  frymdi  to  J>e,  paet  hi  helsceadan  hynan  ne 
moton  179/80. 
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h)  die  Konditionalsätze: 

Gif  ge  spedad  to  J)am  34.  Gif  Jm  J>aet  geraedest 
36.    buton  hwa  .  .  fyl  gename  71.  196. 

i)  die  Modalsätze: 

Donne  we  swa  hearde  hilde  daelon  33.  and 
manna  ma,  Donne  hit  aenig  maed  waere  195.  mod 
sceal  De  mare,  De  ure  maegen  lytlad  313. 

j)   die  indirekten  Fragesätze: 

god  ana  wat,  hwa  .  .  wealdan  mote  94/95. 
hogodon  georne,  hwa  .  .  aerost  mihte  .  .  123/24. 
nu  maeg  cunnian,  hwa  cene  sy.  215. 

k)  die  Relativsätze: 

saede  metode  Dane  D^s  daegweorces,  De  him 
drihten  forgeaf  147/48.  De  ,c  on  worulde  gebad 
174.    De  he  him  .  .  gedon  haefde  197. 

§  53.  B.  Die  Stellung  des  Objektes  zum  Prädikat. 
I.    Im  Hauptsatz: 

a)  das  Objekt  steht  vor  dem  Prädikat.  Besteht  letzteres 
aus  der  Verbindung  eines  Hülfsverbs  mit  einem 
Fnfinitiv,  oder  aus  einer  Verbindung  der  Kopula 
mit  einem  Partizipium,  so  steht  es  vor  dem  Infinitiv 
resp.  vor  dem  Partizipium: 

het  Da  hyssa  hwaene  hors  forlaetan  2.  D^t  se 
eorl  nolde  yrhdo  geDolian  6.  .  .  Byrhtnod 
ongan  beornas  trymian  17.  Da  ne  haefde  Daet 
folc  faegere  getrymmed  22.  heton  De  seegan  30. 
we  willad  .  .  .  grid  faestnian  35  etc. 
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b)  seltener  steht  das  Objekt  nach  dem  Prädikat: 

ongan  J)a  ford  beran  gar  to  gude  13/14.  he 
haefde  god  gepanc  14.  ...  wand  wacne  aesc  43. 
ageaf  him  andsware  44  etc. 

II.  In  Nebensätzen: 

In  den  meisten  Fällen  steht  das  Objekt  vor  dem 
Prädikat,  daneben  erscheint  es  auch  dem  Prädikat 
nachgestellt. 

a)  vor  dem  Prädikat  resp.  Infinitiv: 

hu  hi  sceoldon  .  .  .  f)one  stede  healdan  19.  I>aet 
hyra  randan  rihte  heoldon  20.  \)ddv  he  his 
heordwerod  holdost  wiste  24.  and  eow  betere 
is  31.  J)aet  ge  j)isne  garrass  mid  gafole  forgyldon 
32  u.  v.  a. 

b)  seltener  nach  dem  Prädikate: 

se  on  beot  abead  brimlidendra  aerende  27.  J)aet 
|)u  most  sendan  rade  beagas  .  .  .  30/31.  I^e  wile 
gealgean  edel  J)isne  52.  J)aet  hi  moston  gewrecan 
hyra  winedryhten  263.  ^ 

§  54.    Das  Prädikatsnomen2). 

Das  Prädikatsnomen  kann  sein  ein  Substantiv, 
Adjektiv  oder  Partizipium. 

*)  Dieselben  Erscheinungen  konstatieren:  Schürmann, 
a.  a.  O.,  pg.  61  ff.;  Ahrens,  a.  a.  O.,  pg.  56ff. 
2)  Mätzner,  a.  a.  O.,  II,  pg.  33 ff. 
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1.  Das  Substantiv  als  Prädikatsnomen. 

a.  Beim  Verbum  substantivum: 

a.   in  gewöhnlicher  Bedeutung  =  sein: 

him  waes  Aescferd  nama  267.    He  waes  aegder 

min  maeg  and  min  hlaford  224.    se  waes  eald 

geneat  310. 
ß.   als  logisches  Subjekt: 

and  manna  ma  J)onne  hit  aenig  maed  waere  195. 

])aet  waere  hit  ure  hlaford  240. 

b.  Bei  passiven  Verbalformen: 

se  waes  haten  Wulfstan  75.  waes  min  ealda  faeder 
Ealhelm  haten  218. 

2.  Das  Adjektiv  als  Prädikatsnomen. 
Als  solches  zeigt  es  völlige  Übereinstimmung  mit 
dem  Subjekt  in  Geschlecht,  Zahl  und  Kasus.    Es  steht 

I.  bei  intransitiven  Verben  und  zwar 
a)  bei  beon,  wesan  und  weordan. 

Das  prädikative  Adjektiv  erscheint: 
a.  im  Positiv  mit  starker  Flexion 

04  Masc.  sg.  biter  waes  se  beaduraes  111.  wund 
weard  Wulfmaer  113.  frod  waes  se  fyrdrinc  140. 
he  waes  on  breostum  wund  144.  ic  eom  frymdi 
to  J)e  179.  Ic  eom  frod  feores  317.  —  pl.  bogan 
waeron  bysige  110.  nu  maeg  cunnian  hwa  cene 
sy  215. 

ß.t  Neutr.  sg.  f>a  waes  fohte  neh  103.  f>e  hit  riht 
ne  waes  190. 
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ß.   im  Komperativ,  und  dann  stets  mit  schwacher 
Flexion: 

04  Masc.  Hige  sceal  fje  heardra  (mit  zu  er- 
gänzendem beon)  312.  se  eorl  waes  ])e  blicTra  146. 
ß.j  Fem.  heorte  se  cenre  (mit  zu  ergänzendem 
sceal  beon)  312. 

Y-i  Neutr.  sg.    mod  sceal  J>e  mare  (beon)  313. 

and  eow  betere  is  31. 
Y-  im  Superlativ  in  starker  Flexion,  ohne  Endung 

des  Singulars: 

{>e  her  ricost  eart  36. 
b)  bei  sonstigen  intransitiven  Verben.    Das  Adjektiv 
begegnet  hier  in  dieser  Stellung  nur  im  Positiv  bei 
starker  Flexion  und  zwar  nur  im  Plur.  Masc. 
a.  bei  standan: 

{>a  flotan  stodon  gearowe,  wicinga  fela  wiges 

georne  72/73.   .  .  .  gearowe  stodon  Byrhtnod 

mid  beornum  100/101. 
ß.  bei  gangan: 

J)aet  ge  .  .  .  to  scype  gangon  unbefohtene  56/57. 
Y.  bei  ridan: 

t>aet  hi  sceoldon  begen  on  burh  ridan  hale  to 

harne  291/92. 
5.  bei  crincan: 

wigend  cruncon  wundum  werige  302/03. 

3.  Das  Partizip  als  Prädikatsnomen. 
A.  Das  Partizip  präs. 
L  bei  transitiven  Verben :  nicht  belegt. 
IL  bei  intransitiven  Verben:  nicht  belegt. 
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B.  Das  Partizip  perf. 

I.  bei  transitiven  Verben.  Das  Partizipium  zeigt  an 
dieser  Stelle  Übereinstimmung  mit  dem  Akkusativobjekt: 

He  lihte  f)a  mid  leodon,  .  .  .  f)aer  he  his  heord- 
werod  holdost  wiste  23/24. 

II.  bei  intransitiven  Verben: 

a)  In  Verbindung  mit  den   Verben   des  Seins  und 
Werdens  dient 

a.  das   Partizipium   prät.  transitiver   Verben  zur 
Bildung  des  Passivs: 

04  Masc.  sg.  se  waes  haten  Wulfstan  75.  218. 
I^aer  weard  hream  ahafen  106.  he  .  .  .  weard 
.  .  .  swide  forheawen  115.  f)aet  gewundod 
weard  wigena  hlaford  135.  gegremod  weard 
se  gudrinc  138.  J)a  weard  afeallen  {>aes  folces 
ealdor  202. 

ß»!   Fem.  sg.     fordan    weard  .  .  .  scyldburh 

tobrocen  241/42. 
Y-i  Neutr.  sg.    J>aer  weard  widerlean  agyfen  116. 

fordan  weard  .  .  .  folc  totwaemed  241. 
ß.  das  Partizipium  intransitiver  Verba  zur  Bildung 
der  zusammengesetzten  Zeiten  dieser  Verben: 

waes  seo  tid  cumen  104. 

b)  in  Verbindung  mit  andern  Intransitiven: 
a.  mit  licgan: 

Aelfnod  and  Wulfmaer  bewegen  lagon  183.  nu 
min  ealdor  liged  forheawen  ast  hilde  222/23. 
|)aet  se  .  .  .  laeg  forwegen  227/28.  Her  lid  ure 
ealdor  eall  forheawen  314. 
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ß.  mit  wadan: 

brimmen  wodon  gude  gegremode  295/96. ]) 

§  55.  Das  Attribut2). 
Das  zur  näheren  Bestimmung  eines  Substantivs 
dienende  Adjektiv  oder  Partizip  stimmt  mit  dem  zu- 
gehörigen Substantiv  in  Genus,  Numerus  und  Kasus 
überein.  Sie  flektieren  schwach  oder  stark,  je  nachdem 
der  Artikel  oder  ein  Pronomen  vorangeht  oder  nicht. 

A.  Das  Adjektiv  als  Attribut. 
I.  Im  Positiv: 

a.  Es  steht  ohne  den  Artikel  und  wird  deswegen 
stark  dekliniert: 
ou  Maskulinum: 

Sing.  Nom.:  unforcud  eorl  51.    grim  gudplega 

61.    earn  aeses  georn  107.    faege  cempa  119. 

anraed  eorl  132.    modi  man  147.  169.  210.  219. 

238.  256.  280. 

Genitiv:  nicht  belegt. 

Dativ:  to  hige  godum  4. 

Akkusativ:  leofne  fleogan  hafoc  7.  wacne  aesc  43. 
wigan  wigheardne  75.  suderne  gar  134.  wlancne 
wicing  139.  154.  167. 

Plur.  Nom.:  saemen  snelle  29.  wigan  unforhte 
79.  lade  gystas  86.  faege  men  105.  haedene 
scealcas  181.  205.  206.  249.  262. 

1)  Ebenso  in  der  „Elene",  vgl.  Schürmann,  a.  a.  O., 
pg.  70 ff.,  in  den  „vier  echten  Predigten  des  Wulfstan",  vgl. 
Mohrbutter,  a.  a.  O.,  pg.  62 ff.;  im  „Jüngsten  Gericht", 
vgl.  Stieger,  a.  a.  O.,  pg.  92 ff. 

2)  Mätzner,  a.  a.  O.,  III,  pg.  305 ff. 
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Genitiv:  fehlt. 
Dativ:  fehlt. 

Akkusativ:    bricgweardas  bitere  85.    gode  gefe- 

ran  170. 
ß.  Femininum: 

Sing.  Nom.:  fehlt. 

Genitiv:  fehlt. 

Dativ:  ladere  feode  90. 

Akkusativ:  hearde  hilde  33. 
y.  Neutrum: 

Sing.  Nom.:  aetterne  ord  146.    fealohilte  swurd 

166.    stid  gemot  301. 

Genitiv:  fehlt. 

Dativ:  fehlt. 

Akkusativ:  god  getane  13.  brad  swurd  15.  cald 
waeter  91.  98.  heard  gewinn  214.  cellod  bord  283. 
Plural,  nur  im  Akkusativ  belegt: 
ealde  swurd  47.    feolhearde  speru  108. 

b.  Es  ist  schwach  flektiert  und  steht 
a.  mit  dem  bestimmten  Artikel  oder  einem  possessiven 
Fürwort.    Belegt  sind  nur  das  Maskulinum  und 
Neutrum : 
a.j  Maskulinum: 

Sing.  Nom.:  min  ealda  faeder  218. 
Genitiv:  fehlt. 
Dativ:  fehlt. 

Akkusativ:  })one  forman  man  77.    fone  aedelan 
Aedelredes  fegen  151. 
Plural:  nicht  belegt. 
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ß«!  Neutrum,  nur  im  Dat.  sing,  belegt: 
on  wlancan  J>am  wiege  240. 
ß.   ohne  den  Artikel,  belegt  ist  nur  Sing.  Dat.: 

be  swa  leofan  men  319.    on  faegean  men  125. 

II.  Im  Komperativ: 

Im  Komperativ  erscheint  das  Adjektiv  stets  schwach 
flektiert.  „B'sT."  bietet  nur  ein  Beispiel  dafür  und  zwar: 
Neutrum :  Akk.  sing,    ladre  spell  50. 

III.  Im  Superlativ: 

Das  Adjektiv  wird  ebenso  flektiert  wie  im  Positiv. 
In  „B's  T."  erscheint  es  nur  einmal  und  zwar  schwach 
flektiert  im: 

Femininum:  Akk. Sing.:  ic  ah  . .  maeste f>earfe  175. 

B.  Stellung  des  attributiven  Adjektivs. 
Die  Stellung   des   attributiven  Adjektivs   ist  im 
Angelsächsischen  eine  ungemein  bewegliche.  Gewöhnlich 
steht  es  unmittelbar  vor  dem  Substantivum.  Daneben 
begegnen  in  „B's  T."  noch  folgende  Stellungen: 

a)  das  Adjektiv  steht  vor  dem  Substantiv,  wird  aber 
von  diesem  getrennt 

a.  durch  den  bestimmten  Artikel: 

on  wlancan  J)am  wiege  240. 
ß.  durch  ein  Verbum: 

ealle  gesawon  heordgeneatas  203/04. 
f.  durch  ein  Adverb: 

|)e  him  maenigne  oft  mear  gesesealde  188. 

b)  das  Adjektiv  steht  hinter  dem  Substantiv,  wird  aber 
von  diesem  durch  ein  anderes  Substantivum  getrennt: 

earn  aeses  georn  107.  wigawintrum  geong  210. 
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c)  es  steht  unmittelbar  hinter  dem  Substantivum : 

saemen  snelle  29.  wigan  wigheardne  75.  wigan 
unforhte  79  etc. 

C.  Das  Partizip  als  Attribut. 

a.  Das  Partizip  präs. 

Dieses  begegnet  in  „B's  T."  stets  ohne  den  Artikel 
und  daher  in  starker  Flexion: 

a.  Maskulinum:   flowende  flod  65.  stidhugende 

hysas  122/23. 
ß.   Femininum:  nicht  belegt. 
Y«  Neutrum:  nicht  belegt. 

b.  Das  Partizip  prät. 

Es  wird  unter  denselben  Bedingungen  wie  das 
Adjektiv  stark  oder  schwach  flektiert.    In  „B's  T." 
begegnet  es  nur  in  starker  Flektion: 
a.  Maskulinum: 

gegrundene  garas   109.     hyse  unweaxen  152. 
gesyrwed  secg  149. 
ß.   Femininum:  nicht  belegt. 
7.  Neutrum: 

gerenod  swurd  161.1) 

§  56.   Die  Apposition*). 
Die  Apposition,  die  wie  das  Adjektiv  zur  Bestimmung 
eines  Hauptwortes  oder  eines  an  seiner  Stelle  gebrauchten 
Wortes  dient,  kann  in  der  Gestalt  eines  Substantivs, 


1)  Dieselben  Erscheinungen  konstatieren:  Schürmann, 
a.  a.  O.,  pg.  82 ff;  Mohrbutter,  a.  a.  O.,  pg.  72ff. 

2)  Schürmann,  a.  a.  O.,  pg.  80. 
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Adjektivs  oder  Partizips  auftreten.  Über  das  häufige 
Vorkommen  der  Apposition,  das  durch  die  Menge 
synonymer  Ausdrücke  der  angelsächsischen  Sprache 
gefördert  wird,  und  über  ihre  Abgrenzung,  ist  von 
anderer  Seite  gehandelt  worden.1) 

Die  Stellung  der  Apposition  ist  noch  viel  freier 
als  die  des  attributiven  Adjektivs.  Stets  jedoch  steht 
sie  hinter  ihrem  Beziehungswort. 

1.  Das  Substantiv  als  Apposition: 

Us  sceal  ord  and  ecg  aer  geseman,  grim  gud- 
plega  60/61.  Hi  I>aer  .  .  .  bestodon,  Eastseaxna 
ord  and  se  aeschere  68/69.  Wodon  J)a  waelwulfas, 
. . .  wicinga  werod  . .  .  96/97.  he  mid  billum  weard, 
his swustersunu,  swide  forheawen  114/15.  ])aes  him  . . 
J>anc  gesaede,  Jam  burdene  120/21.  125/26.  150. 
153.  203/04.  234/35.  237/38.  239/40.  280.  320  21. 

2.  Das  Adjektivum  als  Apposition : 

Het  J)a  haeleda  hleo  .  .  .  wigan  wigheardne,  .  .  . 
cafne  mid  his  cynne  75/76.  J)a  gyt  on  orde  stod 
Eadweard  se  langa  273.    Her  lid  ure  ealdor 
eall  forheawen,  god  on  greote  314/15. 
3.  Das  Partizip  als  Apposition: 
In  „B's  T."  begegnet  nur  das  Partizip  präs.  als 
Apposition : 

ongunnon  f)a  hiredmen  heardlice  feohtan,  grame 
garberend  261/62. 

*)  Ziegler,  Der  praktische  Sprachgebrauch  in  den 
sogenannten  Cädmonschen  Dichtungen.  Diss.  Münster  1883. 
pg.  31;  Rud.  Jacobson,  a.a.O.,  pg.  60 ff. ;  Mätzner, 
a.  a.  O.,  III,  pg.  352  ff. 
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4.  Zwei  oder  mehr  Appositionen  finden  sich  an 
folgenden  Stellen: 

eac  him  wolde  Eadric  his  ealdre  gelaestan,  frean 
to  gefeohte  11/12.  f>e  wile  gealgean  edel  I>ysne, 
Aedelredes    eard,    ealdres    mines,    folc  and 
foldan  52/53. 
Anmerkung:    Auffallend   ist,  daß  die  größere 
Anzahl  der  Appositionen  sich  auf  ein  Pronomen  bezieht, 
durch  das  sie  gewissermaßen  eingeführt  werden,  ein 
Kunstgriff,  den    der   Dichter  anwendet,   um  seinem 
Gedicht  größere  Anschaulichkeit  zu  verleihen  und  auf 
das  Folgende  um  so  mehr  aufmerksam  zu  machen. 
Ich  verweise  auf  U.  Zernial,  a.  a.  O.,  pg.  14. 

Das  Adverb. 

Über  das  Wesen  und  den  Gebrauch  des  Adverbs 
ist  von  mir  im  1.  Hauptteil  eingehender  gehandelt 
worden.  An  dieser  Stelle  sollen  noch  einige  Bemerkungen 
über  die  Stellung  des  Adverbs  hinzugefügt  werden. 

§  57.  A.  Die  Stellung  des  eigentlichen  Adverbs. 
Es  erscheint 

a)  zwischen  Subjekt  und  Prädikat: 

Offan  maeg  aerest  onfunde  5.  nu  ge  \ms  feor 
hider  ...  in  becomon  57/58.  {>e  [)aer  baldlicost 
.  .  .  stop  78.  hwa  i^aer  .  .  asrost  mihte  124  u.  g.  a. 

b)  zwischen  Subjekt  und  Objekt: 

hwaenne  hi  togaedere  garas  beron  67.  hi  f)aer 

Pantan  stream  .  .  .  bestodon  68.    |>aet  hi  |>aer 

bricgweardas  .  .  fundon  85.  he  ful  baldlice 
beornas  laerde  311. 
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c)  vor  Subjekt  und  Prädikat: 

f>aet  her  stynt  unforcud  eorl  .  .  51.  sende  |>a  se 
saerinc  134.  |)aet  paer  modelice  manega  spraecon  200. 

d)  zwischen  Kopula  und  Partizip,  resp.  Hülfsverb  und 
Infinitiv: 

he  let  .  .  f>a  .  .  .  fleogan  7  he  .  .  weard  .  .  swide 
forheawen  114/15.  ne  mihte  [m  .  .  leng  faeste 
gestandan  171.    ac  wille  furdor  gan  247  u.  a. 

e)  zwischen  Prädikat  und  Subjekt: 

ne  mihte  })aer  .  .  .  werod  to  Jjam  odrum  64.  het 
f>a  haeleda  hleo  .  .  74.  ongan  ceallian  {>a  .  . 
Byrhthelmes  bearn  91.  hloh  I>a  modi  man  147. 
forlet  })a  drenga  sum  149  u.v.a. 

f)  zwischen  Prädikat  und  Objekt: 

het  J)a  hyssa  hwaene  2.  I)aet  ]>u  most  sendan 
rade  beagas  30.  hi  woldon  J)a  ealle  oder  twega  207. 

g)  nach  dem  Prädikat: 

he  lihte  {)a  mid  leodon  23.  gad  ricene  to  us  93. 
I^aet  Eadweard  .  .  sloge  swide  mid  his  swurde 
117/18.    hogodon  georne  123  u.a. 

h)  zwischen  Objekt  und  Prädikat: 

{>aet  hyra  randan  rihte  heoldon  20.  {>a  he  haefde 
J)aet  folc  faegere  getrymmed  22  u.  a. 

i)  an  der  Spitze  eines  Satzes,  und  dann  häufig  Inversion 
verursachend : 

a.  Adverbien  des  Ortes,  in  „B's  T."  begegnet  nur  I>aer : 
{>aer  stodon   mid  Wulfstane  wige  unforhte  74. 
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I>aer  .  .  .  stodon  Byrhtnod  mid  beornum  100/01. 

I>aer  weard  hream  ahafen  106  u.  z.  a. 
ß.  Adverbien  der  Zeit: 

t>a  [>aer  Byrhtnod  ongan  17.    [>aer  com  flowende 

flot  65.    l>a  waes  fohte  neh  103  u.  z.  a. 
Y-  Adverbien  der  Modalität: 

to  rade  hine  gelette  lindmanna  sum  164.  svva 

him  Offa  .  .  .  asaede  198.    swa  hi  bylde  ford 

bearn  Aelfrices  u.  z.  a. 
8.  Adverbien  des  Grundes: 

I>aes  him  his  peoden  }»anc  gesaede  120. 

j)   am  Ende  eines  Satzes: 

gif  ge  spedad  to  pam  34.  abead  eft  ongean  49. 
paet  hit  sprang  ongean  137  u.a. 

Dient  das  Adverb  zur  näheren  Bestimmung  eines 
Wortes  so  steht  es  unmittelbar  vor  oder  nach  diesem: 
miede  ladre  spell  50.    to  heanlic  me  finced  55. 
[)us  feor  57.    swa  softe  59  u.  z.  a. 
Anmerkung:    Eine   eigentümliche  Stellung  hat 
das  Adverb  in  Vers  188.    Es  steht  dort  zwischen  einem 
attributiven  Adjektiv  und  seinem  zugehörigen  Substantiv: 
pe  him  maenigne  oft  mear  gesealde  188. 

§  58.   B.  Die  Stellung  der  adverbialen  Bestimmung. 
Sie  steht: 

a)  zwischen  Subjekt  und  Prädikat: 

...  he  mid  handum  healdan  mihte  14.  pa  he 
aetforan  his  frean  feohtan  sceolde  16.  se  on 
beot  abead  27  ...  he  on  ofre  stod  28  u.  z.  a. 

7 
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b)  zwischen  Subjekt  und  Objekt: 

buton  hwa  purh  flanes  flyht  fyl  gename  71. 
lindmen  to  lande  linde  baeron  99.  paet  he  on 
pam  faersceadan  feorh  geraehte  142.  213.  226. 

c)  vor  Subjekt  und  Prädikat: 

aefre  embe  stunde  he  sealde  .  .  271.  pa  gyt  on 
orde  stod  Eadweard  .  .  273.  pa  aet  gude  sloh 
Offa  285/86. 

d)  nach  dem  Prädikat: 

he  sceaf  pa  mid  I>am  scylde  136.  he  let  .  .  wadan 
purh  paes  hysses  hals  140/41.  150/51. 

e)  zwischen  Prädikat  und  Subjekt: 

ne  mihte  paer  for  waetere  werod  .  .  64.  ongan 
ceallian  pa  ofer  cald  waeter  Byrhthelmes  bearn 
91/92.  feoll  pa  to  foldan  fealohilte  swurd  166. 
249.  288. 

f)  zwischen  Prädikat  und  Objekt: 

we  willad  wid  pam  golde  grid  faestnian  35.  pa 
noldon  aet  pam  forda  fleam  gewyrcan  81.  . .  leton 
I>a  of  folman  feolhearde  speru  108.  154. 

g)  zwischen  Objekt  und  Subjekt: 

ne  sceolon  me  on  paere  peode  pegenas  aetwitan  220. 

h)  zwischen  Objekt  und  Prädikat: 

paet  ge  pisne  garraes  mid  gafole  forgyldon  32. 
pe  eow  aet  hilde  ne  deah  48  u.  a. 

i)  zwischen  Kopula  und  Prädikatsnomen,  oder  Hülfs- 
verbum  und  Infinitiv: 

pa  se  eorl  ongan  for  his  ofermode  alyfan  89/90. 
ne  mihte  pa  on  fotum  .  .  gestandan  170. 
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j)   am  Ende  eines  Satzes: 

I>aet  se  cniht  nolde  wacian  aet  pam  wige  9/10. 
I>aet  pu  most  sendan  beagas  wid  gebeorge  30/31. 
paer  com  flowende  flod  aefter  ebban  65.  u.  z.  a. J) 


x)  Ebenso  nach  Schürmann  in  der  „Elene",  a.  a.  O., 
pg.  75 ff. ;  Mohrbutter,  in  den  „vier  echten  Predigten  des 
Wulfstan",  a.  a.  O.,  pg.  67  ff. ;  Pin  gel,  in  „Wunder  der 
Schöpfung",  a.  a.  O.,  pg.  85. 
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III.  Syntax  der  Periode. 

§  59.    A.  Die  Aneinanderreihung  von  Sätzen. 

Das  Angelsächsische  bedient  sich  zweier  Mittel  — 
der  Syndesis  und  der  Asyndesis,  —  um  zwei  Sätze  mit 
einander  zu  verbinden. 

§  60.   Die  Syndesis1). 
1.  Kopulative  Koordination: 
a)  zweier  Hauptsätze,  und  zwar 
a.  durch  „and": 

he  let  him  I>a  of  handon  leofne  fleogan  hafoc 
wid  l>aes  holtes  and  to  paere  hilde  stop  7/8.  {>a 
Byrhtnod  braed  bill  of  scede  .  .  .  and  on  \>a 
byrnan  sloh  162/63.  he  gehleop  pone  eoh, 
J>e  .  .  .  and  his  brodru  mid  him  begen  aerdon 
189—191  u.  a. 

ß.  um  die  Wechselbeziehung  zweier  Sätze  auszu- 
drücken, durch  hwilon-hwilon : 
hwilon  he  on  bord  sceat,  hwilon  beorn  taesde  270. 

Y.  zur  Bezeichnung  des  gegenseitigen  Ausschlusses 
zweier  oder  mehrerer  Satzglieder  durch  ne-ne: 
ne  maeg  na  wandian  se  pe  .  .  ne  for  feore 
murnan  258/59. 


J)  Mätzner,  a.  a.  O.,  Bd.  III,  pg.  365 ff. 
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b)  zweier  Nebensätze,  und  zwar  stets  ohne  Wieder- 
holung des  Fügewortes: 

a.  zweier  Objektsätze: 

and  baed,  paet  hyra  randan  rihte  heoldon,  .  .  . 
.  .  and  ne  forhtedon  na  21.  heton  [>e  secgan, 
paet  pu  most  sendan  rade  .  .  and  eow  betere 
is  30/31.  263/64. 

ß.  zweier  Temporalsätze: 

pa  hi  paet  ongeaton  and  georne  gesawon  84. 

y.  zweier  Konsekutivsätze: 

he  sceaf  pa  mid  pam  scylde,  paet  se  sceaft  tobaerst 
and  paet  spere  sprengde  136/37.  .  .  .  paet  he 
on  eordan  feoll  and  paer  Gaddes  maeg  grund 
gesohte  286/87. 

c)  An  einer  Stelle  steht  eac  in  „B's  T  ",  um  eine  Aus- 
sage als  sehr  wichtig  hervorzuheben: 

eac  him  wolde  Eadric  his  ealdre  gelaestan  11. 

2.  Disjunktive  Koordination. 
In  „B's  T."  steht  die  disjunktive  Koordination  nur 
zur  Verknüpfung  zweier  Satzglieder.  §  10. 

3.  Adversative  Beiordnung. 
Diese  dient  dazu,  ein  voranstehendes  Glied  durch  ein 
entgegengesetztes  zu  beschränken  oder  ganz  aufzuheben: 
pa  noldon  aet  pam  forda  fleam  gewyrcan,  ac  hi 
faestlice  wid  pa  fynd  weredon  81/82.  Godwine 
and  Godwig,  gude  ne  gymdon,  ac  wendon  fram 
pam  wige  192/93.  paet  ic  heonon  nelle  fleon 
fotes  trym,  ac  wille  furdor  gan  246/47.  251/52. 
268/69.  317/18. 
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4.  Kausale  Koordination. 
Als  kausale  Koordination  begegnet  in  „B's  T." 
fordam 

fordan  weard  her  on  felda  folc  totwaemed  241. 

§  61.    Die  Äsyndesis1). 

In  „B's  T."  ist  die  Verwendung  der  Äsyndesis,  also 
das  bloße  Aneinanderreihen  von  Sätzen  ohne  Bindewort, 
ungemein  häufig.  Der  Dichter  verwendet  diese  Art 
der  Darstellung,  um  Leben  und  Anschaulichkeit  in 
seine  Schilderung  zu  bringen. 

1.  Kopulative  Koordination. 

a)  von  Hauptsätzen: 

Byrhnod  madelode,  bord  hafenode,  wand  wacne 
aesc,  wordum  maelde  yrre  and  anraed,  ageaf  him 
andsware  42 — 44.  abeod  eft  ongean,  sege  pinum 
leodum  .  .  49/50.  wodon  |>a  waelwulfas  .  .  . 
ofer  scir  waeter  scyldas  wegon  95/97  u.  z.  a. 

b)  zur  Aneinanderreihung  von  Sätzen,  die  denselben 
Gedanken  zum  Ausdruck  bringen: 

ofer  scir  waeter  scyldas  wegon,  lindmen  to  lande 
linde  baeron  97/98.  wund  weard  Wulfmaer,  waelraeste 
geceas  Byrhtnodes  maeg  113/14  u.  a. 

c)  zur  Aneinanderreihung  von  Nebensätzen,  und  zwar 
a.  mit  Wiederholung  der  Partikel: 

he  lihte  J>a  mid  leodon,  paer  him  leofost  waes, 
paer  he  his  heordwerod  holdost  wiste  23/24. 

])  Mätzner,  a.  a.  O.,  Bd.  III,  pg.  406 ff. 
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.  .  .  t>e  pone  forman  man  mid  his  francan  ofsceat, 
[>aer  baldlicost  .  .  stop  77/78  u.  a. 

ß.  ohne  Wiederholung  der  Partikel: 

gehyrde  ic,  paet  Eadweard  anne  sloge  . . .,  swenges 
ne  wyrnde  117/18.    ne  fmrfon  me  .  .  .  wordum 
aetwitan,  .  .    faet  ic  hlafordleas  ham  sicTie,  wende 
fram  wige  251/52. 
d)  oft  in  gekürzten  Sätzen  zur  Aneinanderreihung: 

a.  mehrerer  Substantiva  und  Adjektiva: 

edel  pysne,  Aedelredes  eard,  ealdres  mines 
folc  .  .  53/54.  feolhearde  speru,  gegrundene 
garas  109/10  u.  a. 

ß.  mehrerer  Verben: 

het  .  .  hors  forlaetan,  feor  afysan  2/3.  \m  J>aer 
Byrhtnod  .  .  .  raedde,  rincum  tashte  17/18.  we 
willad  . . .  to  scype  gangan,  on  flot  feran  40/41  u.  a. 

2.  Kausale  Koordination. 
Vielleicht  können  etwa  folgende  Sätze  dafür  an- 
geführt werden: 

he  let  his  francan  wadan  .  .  140.  unearge  men 
efston  georne.  hi  woldon  \m  ealle  oder  twega 
206/07.  us  Godric  haefd  .  .  .  ealle  beswicene: 
wende  I)aes  formoni  man  238/39. 

3.  Adversative  Koordination. 
Der  zweite  Satz  wird  als  Gegensatz  dem  ersten 
ohne  Fügewort  angeschlossen: 

ne  sceole  ge  swa  softe  sine  gegangan;  us  sceal 
ord  and  ecg  aer  geseman  59/60. 
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§  62.  Die  Parataxe  statt  der  begrifflich  erforderlichen 
Hypotaxe. 

Die  Parataxe  statt  der  Hypotaxe,  d.  h.  die  Koordi- 
nierung zweier  Sätze,  die  begrifflich  einander  über-  oder 
untergeordnet  sind,  ist  eine  besondere  Eigentümlichkeit 
der  angelsächsischen  Sprache.  In  „B's  T."  findet  sich  die 
Parataxe  nur  in  wenigen  Fällen  verwendet,  Sie  steht  m.  E. 

a)  anstatt  eines  Temporalsatzes: 

stodon  staedefeste:  stihte  hi  Byrhtnod  127.  Wulf- 
stanes  bearn  .  .  .  forlet  forheardne  faran  eft 
ongean,  ord  ingewod,  f)aet  .  .  155 — 157. 

b)  statt  eines  Konsekutivsatzes: 

l>aer  com  flowende  flod  aefter  ebban,  lucon 
lagustreamas  65/66.  gegremod  weard  segudrinc: 
he  mid  gare  stang  .  .  138. 

c)  statt  eines  Kausalsatzes: 

wodon  }>a  waelwulfas,  for  waetere  ne  murnon  96. 

d)  statt  eines  Relativsatzes: 

me  sendon  to  J>e  saemen  snelle,  heton  J)e  segan 
29/30.  he  waes  on  Nordhymbron  heardes  cynnes, 
Ecglafes  bearn,  him  waes  Aescferd  nama  266/67. 
t>a  gyt  on  orde  stod  Eadweard  se  langa,  gearc 
and  geornful  gylpwordum  spraec  273/74. x) 

§  63.    Formen  der  Verknüpfung  von  Haupt-  und 
Nebensatz2). 

Die  Nebensätze  zerfallen  in  konjunktionale,  interro- 
gative und  relative,  die  ersteren  wiederum  in  Kasussätze 

Dieselben  Erscheinungen  konstatieren:  Schürmann, 
a.  a.  O.,  pg.  92 ff.;  Mohrbutter,  a.  a.  O.,  pg.  80 ff.;  Pingel, 
a.  a.  O.,  pg.  87  ff. 

2)  Mätzner,  a.  a.  O.,  pg.  416ff. 
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(Subjekts-  und  Objektssätze)  und  Adverbialsätze  (lokale, 
temporale  Nebensätze,  Kausal-,  Konsekutiv-,  Konzessiv-, 
Final-,  Modal-  und  Konditionalsätze.) 

§  64.    Die  innere  Abhängigkeit  des  Nebensatzes  vom 
Hauptsatze. 

Da  der  Gedanke  des  Nebensatzes  stets  von  dem 
des  Hauptsatzes  abhängig  ist,  so  müssen  in  beiden 
Sätzen  Tempus  und  Modus  einander  entsprechen. 

A.  Das  Tempus. 
Koch1)  sagt  darüber: 

1.  „Dem  Präsens  des  Hauptsatzes  folgt  das  Präsens 
oder  Imperfekt  im  Nebensatz."  Letzteres  erklärt  sich 
leicht  aus  der  Verwendung  dieser  Zeitform  anstatt 
eines  Perfekts: 

ic  wille  .  .  .  gecyclan,  Jjaet  ic  waes  on  Myrcon 
miccles  cynnes  216/17.  abreode  his  angin,  f)aet 
he  her  swa  manigne  man  aflynde  242/43. 
249—51. 

'  2.  „Dem  Imperfekt  folgt  das  Imperfekt;  die  zu- 
sammengesetzten Zeitformen  lassen  ebenfalls  das  Hilfs- 
verb in  das  Imperfekt  übertreten."  Beispiele  finden 
sich  unten  angegeben. 

Anmerkung:  Eine  Abweichung  von  diesen  Regeln 
begegnet  in  „B's  T."  nur  an  einer  Stelle.  Es  folgt  auf 
ein  Präteritum  im  Hauptsatz  ein  Präsens  im  Nebensatz, 
wodurch  die  Forderung  unmittelbarer  wird: 

heton  secgan,  f>aet  \m  most  sendan  rade 
beagas  30. 

!)  Koch,  a.  a.  O.,  Bd.  II,  pg.  530. 
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B.  Der  Modus. 

1.  Der  Indikativ  ist  der  Modus  der  Bejahung, 
er  dient  zur  Bezeichnung  der  Wirklichkeit,  der 
Gewißheit. 

2.  Der  Konjunktiv  ist  der  Modus  der  Möglichkeit, 
der  Ungewißheit.  Er  stellt  die  im  Prädikate  ausgedrückte 
Tätigkeit  nur  als  etwas  Vorgestelltes,  als  bloß  subjektive 
Meinung  des  Sprechenden  hin. 

Im  Folgenden  sind  alle  in  „B's  T."  vorkommenden 
Nebensätze  mit  Rücksicht  auf  den  Gebrauch  der  Modi 
zusammengestellt: 

/.  Die  Konjunktionalsätze. 
a.  Die  Kasussätze. 
1.  Der  Subjektsatz. 
Der  durch  f)aet  eingeleitete  Subjektsatz  ist  abhängig 
von  unpersönlichen  Verben,  Substantiven  oder  neutralen 
Adjektiven  in  Verbindung  mit  „sein"  und  „werden". 
Er  steht 

a)  im  Indikativ  zur  Bezeichnung  einer  verwirklichten 
oder  als  wirklich  gedachten  Tatsache: 

waes  seo  tid  cumen,  {)aet  faer  faege  men  feallan 
sceoldon  104/05. 

b)  im  Konjunktiv  zur  Bezeichnung  einer  gewünschten 
oder  nur  möglichen  Handlung: 

and  eow  betere  is,  faet  ge  fisne  garraes  mid 
gafole  forgyldon  30/31.  to  heanlic  me  })inced, 
[)aet  ge  .  .  .  to  scype  gangon  unbefohtene  55/56. 
us  is  eallum  I>earf,  J)aet  ure  aeghwylc  oderne 
bylde  234. 
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Der  Objektsatz. 

Er  steht  als  Objekt: 

a)  nach  den  Verben  des  Wahrnehmens,  des  Sagens 
und  Denkens. 

b)  nach  den  Verben  des  Affektes.  249.  320. 

c)  in  unmittelbarer  Beziehung  auf  ein  Substantiv,  50. 
175.  217,  und  zwar 

a.  im  Indikativ  zur  Bezeichnung  einer  wirklichen 
Tatsache  nach  den  Ausdrücken  des  Sagens, 
Wahrnehmens  Gelobens,  Verkündens,  Erfüllens 
und  Beweisens: 

heton  f)e  secgan,  J)aet  J)u  most  sendan  .  .  30.  sege 
f)inum  leodum  miccle  ladre  spell,  f)aet  her  stynt 
50/51.  f>a  hi  pset  ongeaton  .  .  .  J)aet  hi  .  .  fundon 
84/85.  swa  him  Offa  .  .  .  asaede  .  .  .  {>aet  J)aer 
modelice  manega  spraecon  198 — 200.  hand  wisode 
{>aet  he  .  .  feorh  geraehte  141/42.  ealle  gesawon 
heordgeneatas,  paet  hyra  heorra  laeg  203/04.  ic 
wille  mine  aedelo  eallum  gecydan,  {iaet  ic  waes 
216/17.  gylpwordum  spraec,  f>aet  he  nolde 
fleogan  .  .  274/75.  he  haefde  {)eah  gefordod,  I)aet 
he  his  frean  gehet  289. 

ß.  im  Konjunktiv: 

04  nach  den  unter  a  und  b  angeführten  Begriffen, 
wenn  der  Inhalt  des  Nebensatzes  vom  Redenden 
als  der  Wirklichkeit  nicht  entsprechend 
oder  zweifelhaft  hingestellt  werden  soll,  aber 
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auch  da,  wo  dies  anscheinend  nicht  der  Fall 
ist,  man  also  den  Indikativ  erwarten  sollte: 

gehyrde  ic,  J)aet  Eadweard  anne  sloge  .  .  117. 
ne  sceolon  me  .  .  .  {)egenas  aetwitan,  f>aet  ic  of 
Jjisse  fyrde  feran  wille  220/21.  ne  J)urfon  me  .  . 
stedefaeste  haelaed  wordum  aetwitan,  .  .  .  \>xt  ic 
hlafordleas  ham  sictie  251. 

ßa.  nach  den  Ausdrücken  des  Glaubens,  Meinens: 
wende  J)aes  formoni  man,  .  .  .  {>aet  waere  hit  ure 
hlaford  239/40. 

Y2.  stets   nach   den   Ausdrücken    des  Wollens, 
Wünschens,  Bittens,  Befehlens  und  Ermahnens: 

and  baed  f>aet  hyra  randan  rihte  heoldon  20.  baed, 
J>aet  hyssa  gehwylc  hogode  to  wige  .  .  128.  nu  ic 
ah,  .  .  .,  maeste  J)earfe,  f>aet  {)u  minum  gaste 
godes  geunne,  {>aet  min  sawul  to  ])e  sidian  mote 
175 — 77.  ongan  })a  winas  manian,  .  .  .,  J)aet  hi 
ford  eodon  228/29.  and  god  baedon,  {)aet  hi 
moston  gewrecan  .  .  262/63.  wordon  baedon, 
J)aet  hi  .  .  f)olian  sceoldon  306/07. 

Anmerkung:  Die  Formen  heoldon,  20, 
eodon  229,  sceoldon  307  sind  trotz  der  Endung 
-on  als  Konjunktive  anzusehen.  In  „B's  T." 
findet  sich  fast  ausschließlich  -on  anstatt  der 
Konjunktivendung  -en  verwandt.  Weitere  Beispiele 
hierfür  sind  noch: 

forgyldon  32,  gangon  56,  syllon  61,  beron  67, 
moton  180,  gemundon  196,  moston  263. 
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b.  Adverbialsätze. 

1.  Lokale  Nebensätze. 

Der  Lokalsatz  bestimmt  die  Örtlichkeit  der  Handlung 
des  Hauptsatzes  und  steht  seiner  Natur  nach  stets  mit 
dem  Indikativ.    Eingeleitet  wird  er  durch  [jaer: 

he  lihte  J)a  mid  leodon,  J)aer  him  leofost  waes, 
f>aer  he  his  heordwerod  holdost  wiste  23/24.  se 
on  beot  abead  brimlidendra  aerende  to  {mm  eorle, 
I>aer  he  on  ofre  stod  27/28. 

2.  Die  Temporalsätze. 

Der  herrschende  Modus  ist  der  Indikativ. 

a)  Der  temporale  Nebensatz  antwortet  auf  die  Frage 
„wann"  und  wird  eingeleitet  durch: 

a.  f>a  =  als 

J)a  he  haefde  paet  folc  faegere  getrymmed,  he 
lihte  .  .  .  22/23.  J)aes  him  his  Jjeoden  {mnc 
gesaede,  .  .  .  pa  he  byre  haefde  120/21.  swa  him 
Offa  on  daeg  aer  asaede  .  .  .  {)a  he  gemot  haefde 
198/99.  wende  f>aes  formoni  man,  Jja  he  on 
meare  rad  239. 
ß.  I^onne  =  als: 

gemunad  J)a  maela,  {>e  we  oft  aet  meodo  spraecon, 
J)Onne  we  on  bence  beot  ahofon  212/13. 

b)  Der  Nebensatz  bezeichnet  die  Dauer  der  im  Haupt- 
satz enthaltenen  Handlung.  Eingeleitet  wird  er  mit 
{>a  hwile  J>e  „so  lange  als".    Er  steht 

a.  mit  dem  Indikativ: 

he  haefde  god  getane,  J)a  hwile  J)e  he  .  .  .  healdan 
mihte  .  .  13/14.    ac  hi  faestlice  wid  {>a  fynd 
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weredon,  ]>a  hwile  hi  waepna  wealdan  moston 
82/83.  aefre  embe  stunde  he  sealde  sume  wunde, 
f>a  hwile  f>e  he  waepna  wealdan  moste  271/72. 

ß.  mit  dem  Konjunktiv: 

us  is  eallum  j)earf,  I>aet  ure  aeghwylc  oderne 
bylde  .  .  .,  jm  hwile  J)e  he  waepen  maege  habban 
233—35. 

c)  die  Handlung  des  Nebensatzes  folgt  auf  die  des 
Hauptsatzes.  Als  Konjunktion  dient  aer  =  „bevor", 
und  zwar  in  „B's  T."  nur  in  Verbindung  mit  dem 
Konjunktiv: 

us  sceal  ord  and  ecg  aer  geseman  .  .  .,  aer  we 
gofol  syllon  60/61.  he  waes  on  ge^ranc  hyra 
freora  bana,  aer  him  Wigelines  bearn  on  I>am 
waele  laege  299/300. 

d)  der  Nebensatz  bezeichnet  den  Endpunkt  der  im 
Hauptsatz  enthaltenen  Handlung.  Eingeleitet  wird  er: 

a.  mit  od  faet  =  „bis"  und  zwar  in  Verbindung  mit 
dem  Indikativ: 

he  .  .  .  wid  f>a  beornas  feaht,  od  J>aet  he  his 
sincgyfan  .  .  .  wurdlice  wrec  277 — 79.  swa  he 
.  .  .  heow  and  hynde,  od  f>aet  he  on  hilde 
gecranc  323/24. 

ß.  durch  hwaenne  =  „bis"  in  Verbindung  mit  dem 
Konjunktiv: 

to  lang  hit  him  J)uhte,  hwaenne  hi  togaedere 
garas  beron  66/67. 
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3.  Der  Kausalsatz. 
In  „B's  T."  steht  er  stets  im  Indikativ,  da  immer 
ein  tatsächlich  vorliegender  Grund  bezeichnet  werden 
soll.    Eingeleitet  wird  er  durch 

a)  J)aet  =  „daß",  „weil": 

abreode  his  angin,  \)xt  he  her  swa  manigne 
man  aflymde  242/43. 

b)  nu  =  „nun",  „da": 

nu  eow  is  gerymed,  gad  ricene  to  us  93.  ne 
sceolon  me  .  .  .  (jegenas  aetwitan,  J^aet  .  .  .,  nu 
min  ealdor  liged  forheawen  aet  hilde  220/23. 
nu  ure  J)eoden  lid  .  .  . ,  us  is  eallum  {)earf  232/33. 
ne  {)urfon  me  .  .  aetwitan,  nu  min  wine  gecranc 
249/50. 

c)  J)a  =  „indem",  „dadurch  daß": 

to  rade  hine  gelette  lidmanna  sum,  pa  he  I)aes 
eorles  earm  amyrde  164/65. 

4.  Der  Konditionalsatz. 
Der  Konditionalsatz  enthält  die  Bedingung,  deren 
Folge  im  Hauptsatz  ausgesprochen  wird.  Als  Konjunkti- 
onen finden  sich  verwendet: 

a)  gif,  und  zwar 

a.  mit  dem  Indikativ: 

gif  J)u  I)aet  geraedest,  .  .  .  we  willad  mid  fmm 
sceattum  us  to  scype  gangan  36 — 40. 

ß.  mit  dem  Konjunktiv: 

flugon  on  {>aet  faesten  .  .  .  and  manna  ma  {>onne 
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hit  aenig  maed  waere,  gif  hi  geearnunga  ealle 
gemundon  194—96. 

b)  butan  =  „wenn  nicht",  um  die  Aussage  des  Haupt- 
satzes durch  einen  Ausnahmefall  einzuschränken. 
In  diesem  Falle  steht  der  Konjunktiv: 

ne  mihte  hyra  aenig  odrum  derian,  buton  hwa 
|)urh  flanes  flyht  fyl  gename  70/71. 

5.  Der  Konsekutivsatz. 
Er  drückt  die  Folge  oder  Wirkung  der  im  Haupt- 
satz stehenden   Handlung  aus.     Eingeleitet  wird  er 
durch  Jjaet,  und  zwar  in  „B's  T."  stets  in  Verbindung 
mit  dem  Indikativ: 

swenges  ne  wyrnde,  J>aet  him  aet  fotum  feoll 
faege  cempa  118/19.  sende  J)a  se  saerinc  suderne 
gar,  I)aet  gewundod  weard  .  .  134/35.  he  sceaf 
I>a  mid  J)am  scylde,  paet  se  sceaft  tobaerst  136. 
[)a  he  oderne  ofstlice  sceat,  J>aet  seo  byrne 
tobaerst  143/44.  149/50.  157.  286. 

6.  Der  Finalsatz. 

Der  Finalsatz  steht  seiner  Natur  nach  stets  im 
Konjunktiv.  Eingeleitet  wird  er  durch  faet  ==  „daß", 
„damit": 

ic  eom  frymdi  to  {)e,  faet  hi  helsceadan  hynan 
ne  moton  179/80. 

7.  Der  Modalsatz. 

1.  Der  Modalsatz  steht  zum  Hauptsatz  im  Ver- 
hältnis der  Gleichheit.    Der  herrschende  Modus  ist 
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dann  der  Indikativ.    Als  Konjunktion  wird  verwendet 

swa  =  „wie": 

he  haefde  f>eah  gefordod,  {>aet  .  .  swa  he 
beotode  aer  wid  his  beahgifan  289/90. 

2.  Der  Nebensatz  steht  zum  Hauptsatz  im  Verhältnis 
der  Ungleichheit.  Eingeleitet  wird  er  mit  f>onne  =  „als" 
und  zwar  immer  in  Verbindung  mit  dem  Konjunktiv: 

flugon  on  f>aet  faesten  .  .  .  and  manna  ma  fonne 
hit  aenig  maed  waere  194/95. 

3.  Der  Modalsatz  dient  zur  Bezeichnung  der 
proportionalen  Gleichheit.  Als  Konjunktion  tritt  auf 
|)e-]ie  „um  so  mehr  —  als"  mit  dem  Indikativ: 

hige  sceal  J)e  heardra,  heorte  f>e  cenre  mod 
sceal  f)e  mare,  j)e  ure  maegen  lytlad  312/13. 

//.  Die  indirekten  Fragesätze. 
Die  indirekten  Fragesätze  werden  in  „B's  T."  durch 
folgende  Fragefürwörter  eingeleitet:   hwa,  hwaet,  hu. 
Indikativ  und  Konjunktiv  werden  gleich  verwandt.  Als 
Fragefürwort  steht: 

1.  hwa,  und  zwar  mit  dem  Konjunktiv: 

god  ana  wat,  hwa  l^aere  waelstowe  wealdan 
mote  94/95.  hogodon  georne,  hwa  faer  .  .  . 
mihte  .  .  feorh  gewinnan  123 — 125.  nu  maeg 
cunnian  hwa  cene  sy  215. 

2.  hwaet  mit  dem  Indikativ: 

gehyrest  |>u,  saelida,  hwaet  J)is  folc  seged  45. 

3.  hu,  mit  dem  Indikativ: 

rincum  taehte,  hu  hi  sceoldon  standan  and  .  . 
18/19. 

8 
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///.  Die  Relativsätze. 
Der  Modus  in  den  Relativsätzen  unterliegt  denselben 
Gesetzen  wie  in  den  andern  Nebensätzen.  In  „B's  T." 
findet  sich  ausnahmslos  der  Indikativ.  Belegstellen 
sind  schon  in  dem  Abschnitt  über  die  Relativpronomina 
angeführt.  §  28 l). 

x)  Ähnliche  Erscheinungen  begegnen:  in  der  „Elene", 
vgl.  Schürmann,  a.  a.  O.,  pg.  98 ff.;  in  den  „vier  echten 
Predigten  des  Wulfstan",  vgl.  Mohrbutter,  a.  a.  O.,  pg.  86 ff. 


Zum  Schlüsse  ist  es  mir  eine  angenehme  Pflicht, 
meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Professor  Dr. 
F.  Lindner,  für  das  meiner  Arbeit  entgegengebrachte 
Interesse  und  die  mir  gegebenen  Anregungen  und  Rat- 
schläge  meinen   aufrichtigsten   Dank  auszusprechen. 
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